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Die Erhöhung der Getreidezölle. 


Graf Poſadowsky hat in der Dienstagsſitzung 
einen Vortrag über die Aufgaben des mirth- 
3 Ausſchuſſes zur Begutachtung und 

orbereitung bandelspolitiiher Fragen gehalten, 
von dem man nur ſagen kann, daß er die weit- 
gehendſten Befürchtungen, welche an die Zu- 
ſammenſetzung dieſes Ausſchuſſes, insbeſondere 
die Berufung von 10 (unter 30) Dertretern der 
Intereſſen der Landwirthſchaft — darunter von 
Plötz, Graf Kanitz, Graf Arnim, Geheimrath 
Gamp — geknüpft worden ſind, übertroffen hat. 
Der Jubel auf der Rechten und die „Bewegung 
links“, welche Graf Poſadowsky hervorrief, ſagt 
alles. 

Der Staatsſecretär des Innern hat vor einigen 
Monaten in feiner Eigenſchaft als Staatsſecretär 
im Reichsſchatzamt die Nothwendigkeit der Auf- 
ftellung eines neuen autonomen Zolltarifs mit 
Rückſicht darauf begründet, daß ſeit der Auf- 
ftellung des beſtehenden Tarifs die Entwickelung 
der Induſtrie über den Rahmen deſſelben hinaus- 
gegangen jei; man müſſe einen mehr ſpecialiſirten 
Tarif auiftellen. Gleichzeitig ſprach er von dem 
3eitpunht des Ablaufs der Caprivi'ſchen Handels- 
verträge, wo wir „die Arme frei“ haben würden. 
raf Poſadowsky behauptet, er ſei damals 
mißverſtanden worden. Dieſes Mal aber hat er 
jedes Mißverſtändniß unmöglich gemacht. Alles 
was er über die ſtaliſtiſchen Aufgaben des wirth⸗ 
ſchaftichen Ausſchuſſes vorbrachte, war Neben- 
werk. Der Kernpunkt der Frage iſt die Berufung 
eines halben dutzend ertremiter Agrarier als 
„hervorragender Sachverſtändiger“ in landmirth- 
ſchaftlicen dingen. Herr o. Plötz und feine 
Freunde werden vergnügt ſein, wenn fic von 
dem Grafen Poſadowsky als berechtigte Dertreter 
der 35 Procent der Bevölkerung, die in der 
Landwirthſchaft beſchäftigt iſt, anerkannt werden. 
Der Bund der Candwirthe hat beftenfalls 200000 
Mitglieder. Er repräjentirt alſo nur einen ge⸗ 
ringen Theil der landwirthſchaftlichen Bevölke- 
rung, im wirthſchaftlichen Ausſchuſſe aber ſollen 
eine kleine Zahl ſeiner Mitglieder competente 


i Beurtheiler der Geſammtintereſſen der Land⸗ 


fein. Graf Poſadowsky rechtfertigte 
die fue ee dine und ee — — 
Ausſchuß mit dem Hinweis auf die „ſo mächtige 
landwirihſchaftliche Bewegung“. Allerdings 
räumte er ein, man müſſe prüfen, wie weit ſich 
die Anſprüche der „Landwirihſchaft“ mit den 
berechtigten Anſprüchen der Induſtrie und der 
übrigen Bevölkerungskrelſe vertragen. Aber 
der Kerr re ſprach in durchſichtiger 
Weiſe von dem „Juſtande, in dem ſich die Land- 
wirihſchaft unzweifelhaft befindet“ und fuhr 
dann fort: 

„Kommen wir zu der Ueberteugung, die Candwirth- 
schaft ift nicht ausreichend geſchützt. dann müſſen wir 
auch dafür eintreten, daß ihr der, Schuh gewährt 
wird, der nothwendig if. damit fie wirthſchaftlich 
eriftiren hann und die Stellung im wirthſchaftlichen 
Leben Deutſchlands wieder einnimmt, die ihr aus 
politiſchen und volks wirthſchaftlichen Gründen gebührt.“ 


Für den Herrn Grafen Poiadomskp iſt alſo die 
Dorfrage, ob die Landwirthſchaft eines höheren 
Schutzes — vor allem aber höherer Getreidezölle 
bedarf, im Vornhinein entſchieden; es kann ſich 
nur noch darum handeln, das Maß des höheren 
Schutzes feſtzuſtellen. Alſo es dürfen in Zukunft 
neue Fandelsverträge abgeſchloſſen werden. in 
denen die Getreidezölle auf 3,50 Mark gebunden 
werden und wenn Rußland, Oeſterreich - Ungarn 


Feuilleton. 
Sanitätsraths Türkin. Aachen., 
13) Eine Kleinſtadt-Geſchichte von Klaus Rittland, 


Er warf einen Blick hinüber. „Na, aufjehn 
thut der Teig gehörig. Schieben Se man die 
lieben Kinder noch en bisken auseinander, 
Donnerwetter, das is ja „der Schönheitsjarten 
Katharinas!“ (Schulze war ein The aterenthuſiaſt 
uud hatte immer ſeinen „feſten Platz“, wenn 
die Wandertruppe ſpielte.) „J. da kommt ja 
auch die Frau Olfers'en“, indem er ſich um- 
wandte und eine kleine, ſehr beſcheiden gekleidete 
alte Frau begrüßte. „An Ihnen hatte ich heute 
überhaupt nich mehr ſedacht. Ihre Uhr kommt 
wohl noch nicht fort mit de mitteleuropäiſche 
Zeit? Sie waren doch für neune beſtellt!“ 

„Ja, iq heww' mi all tüchtig ſpat't“, erwiderte 
die Alte entſchuldigend, „aber da ie ja fo viel zu 
thun, Herr Schulze, ink weit ſo gor nich mihr, wo 
mi de Kopp ſteiht. Morgen Mittag kommt ja 
mein Fritzing.“ dieſe Abwechſelung von Platt 
und Hochdeulſch war durch die „gemifchter Ge. 
ſellſchaft veranlaßt. Jrau Olfers pflegte Hoch. 
deulſch zu ſprechen, wenn fie „feine damen“ vor 
ſich ſah, aber heute war ſie ſo erregt, daß ſie 
immer wieder in das gewohnte Platt verfiel. 

„So, ſie erwarten Ihren Sohn?“ fragte Frau 
Dräſel freundlich herablaſſend. „Na, da find Sie 
wohl froh, liebe Frau Olfers?“ 

Die Alte nickte; ihr runzeliges Geſichtchen ſchien 
wie in hellen Sonnenglanz getaucht. „Dat weit 
de leiw' Eott, wie froh ik bin!“ 

Indſchi hatte ſich lelſe bei Frau 9. Borſtewitz 
erkundigt, wer die Alte fei; es war eine 
Tiſchlers frau. 

Sie rückte ein wenig bei Seite, um der Ver- 
ſpäteten Platz zu machen, und fragte dann 


—— — — —ñů——— 


u. . w. höhere deutſche Einfuhrzölle nicht zu- 


laſſen wollen, können neue Handels verträge über- 
haupt nicht abgeſchloſſen werden? Daß inzwiſchen 
der Weizenpreis um 40, der Roggenpreis um 
80 Procent geſtiegen ift, fällt nicht ins Gewicht. 
Und wem kommt dieſe 3ollerhöhung zu gute? 
Beſtenfalls, erklärte der Reichskanzler Fürſt 
Hohenlohe am 29. Mär; 1895 bei der Berathung 
des Antrags Kanitz, werden die landwirthſchaft⸗ 
lichen Betriebe von 6 Sect. ab bei gutem Boden 
im Stande ſein, den Bedarf an Getreide 
für den Beſitzer und feine Jamilie zu decken. Er 
rechnete aus, daß ſomit eine Bevölkerung von 
etwa 15 Millionen Menſchen ländlicher Be⸗ 
völnerung von der Erhöhung der Getreidepreiſe 
keinen Vortheil, ja mit einigen Ausnahmen ſogar 
einen directen Nachtheil durch die Vertheuerung 
der Lebenshaltung haben würde. Unbedingten 
Nachtheil von der Verteuerung des Brodes aber 
haben die 80 Millionen der übrigen — nicht- 
jandwirthſchaftlichen 85 Bevölkerung. Dieſen 
45 Millionen Staatsbürgern ſtehen beſtenfalls vier 
Millionen gegenüber, denen der höhere Preis 
Nutzen bringt und natürlich um fo mehr Nutzen, 
je größer der Grundbefitz in. Wer vertritt nun 
die Auffafiung der Regierung, der Reichskanzler 
Für Hohenlohe oder der Staatsſecretär des 
Innern Graf poſadowsky? 

Unter allen Umſtänden aber muß man für die 
Offenherzigkeiten des letzteren dankbar ſein. denn 
nun weiß jeder, was bei der Wahl des Reichs- 
tages, der über dieſe Fragen zu entſcheiden hat, 
auf dem Spiele fteht, 


Die Civilprozeßreform. 

Die dem Reichstage zugegangenen Novellen zur 
Civilprozeßordnung und zum Gerichtsverfaſſungs⸗ 
geſetz entſprechen im weſentlichen dem, was bis- 
her über den Inhalt der Geſetzentwürſe bekannt 
geworden war. 

Don weſentlicher praktifher Bedeutung iſt die 
in dem Entwurf vorgeſehene Einführung eines 
Bortermins im landgerichtlichen Verfahren. Ein 


Dortermin kann auf Antrag des Klägers bei den 
finden, wenn nach Lage 
der Sache anzunehmen iſt. daß ſich der 1 


meiſten Streitſachen ſtatt 


Ang . El. a 
ohne Verhandlung erledigen läßt. Es handelt 
ſich hierbei um eine Ausdehnung des Gühne- 


verſuches, wie wir ihn in der Civilprozeßordnung k 


ſchon haben, und wodurch vor allem eine Aoften- 
erſparniß erzielt werden foll, ſchon dadurch, daß 
für dies Vorverfahren ein Anwaltszwang nicht 
beſteht. Socialpolitiſch höchſt bedeutſam iſt in 
dem Entwurf vor allem die Ausdehnung des 
Kreiſes der unpfändbaren Sachen. der Reichstag 
fer ſich ſchon früher für dieſe Reform ausge; 
prochen, indem er von der richtigen Anſchauung 
ausging, daß es im Intereſſe der Allgemein- 
heit liegt, den Schuldner im Beſitz der- 
jenigen Gegenſtände zu laſſen, die er 
zum Lebensunterhalte durchaus nothwendig 
hat, da er ſonſt der Allgemeinheit zur Laſt 
fallen würde. Die in der Novelle zur Eivil- 
prozeßordnung vorgeſchlagenen Aenderungen ent- 
halten zum Theil eine Ausdehnung des geltenden 
Rechts, zum Theil ſollen ſie nur dazu dienen, 
ſtreitige Punkte des geltenden Rechts in einem 
dem Schuldner günſtigen Sinne zu entſcheiden. 
Außer den unbedingt nothwendigen Gebrauchs- 
gegenſtänden ſollen auch die zum Hausrath ge- 
hörigen und in Gebrauch befindlichen Gegenſtände 


der Pfändung dann nicht unterliegen, wenn der 


zu erzielende Erlös außer allem Verhältniß zu 
dem Werth der Sachen fteht. Ferner beſtimmt der 
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freundlich wohlwollend: „Ihr Sohn iſt wohl weit 
weg in der Lehre — oder hat er etwa gar ſchon 
ein ſelbſtändiges Geſchäft?“ 

„Mein Sohn?“ Das alte Frauchen ſchaute 

Indſchi mit einem erſtaunten — faſt hoch- 
müthigen — Blick an, „Unſ' Fritzing? das ift 
ſa der Herr Baumeiſter in Hamburg!“ 
„der junge Kerr Olfers iſt Architekt und ſehr 
tüchtig in feinem Zach“, erklärte Frau Dräſel 
dem jungen Mädchen. „Ja, er iſt ſogar ſchon 
ganz berühmt, nicht wahr, Frau Olfers?“ 

Die Alte nickte geſchmeichelt. „Dat joll einer 
woll ſeggen! — Er hat jetzt wieder einen groß- 
artigen Auftrag! Das neue Landgerichtsgebäude 


in S.! Und für die neue Kirche, die in Altona 
ea werden ſoll, — hewwen's nicht davon 
hürt?“ 


Frau Dräfel ſchüttelte den Kopf. 

„— da hat er auch mit ſeinem Plan die 
anderen alle geſchlagen!“ 

Inzwiſchen hatte ſich die Backſtube etwas ge- 
leert. Indſchil und die Tiſchlersfrau waren mil 
unter den Letzten. 5 

„Na, fün Sei fertig, Frau Olfers'en?“ rief 
Jochen von ſeinem Ofen her, 

„Alles parat!“ Die Alte nahm eines ihrer 
Bleche ſelbſt unter den Arm, während der Bäcker 
das andere krug. 

Da plötzlich gli fie auf der Stufe aus, dle in 
den Backraum hinabführte, fie ſtürzte ju Boden 
und o mwehl Die ganze Fülle der ſchönen braunen 
Kerzen und Kringel lag auf den ftaubigen Flleſen 
verfireut, 

Indidt ſprang eilig berbei und hob die ®e- 
fallene auf. Diefe ſchien heftige Schmerzen im 
Fuße zu haben, konnte zaum ſtehen — aber das 
kümmerte ſie wenig. Sie jammerte nur um ihre 
Kringel. „Und gerade die braunen, die Fritzing 
am liebften ißt.“ 

„Dielleicht find fie noch ju retten!” iröftete 
Indſchi und ſuchte mit Hilfe des Bäckers die ver- 
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Entwurf, daß das Gericht dem Schuldner, gegen 
den ein Urtheil auf Räumung der Wohnunge 
gangen iſt, eine angemeſſene Friſt zur Räumung 
gewähren kann. 

Daß dieſe ſocialpolitiſch bedeutſame Erweiterung 
des Pfandrechts im Reichstage Zuſtimmung finden 
wird, iſt außer Zweifel; es iſt ſogar wahrſchein ; 
lich, daß der Derſuch gemacht werden wird, den 
Kreis der unpfändbaren Gegenſtände noch mehr 
zu erweitern. Begünſtigt der Entwurf hierbei 
den Schuldner, fo ſucht er andererſeits berectig- 
ten Forderungen des Gläubigers nachzukommen. 
Don verſchiedenen Seiten, auch von Handels- und 
Gewerbekammern, iſt wiederholt die Einführung 
von Manifeſtantenliſten gefordert worden. Dieſer 
Forderung iſt der Entwurf infofern nachgekom⸗ 
men, als er derartige Liſten einführt, die bei den 
Gerichten geführt werden ſollen, und in denen 
nach Ablauf von fünf Jahren die Cöſchung der 
Manifeſtanten erfolgt. Dagegen ift dem mehrfach 
geäußerten Wunſche, dieſe Liſten in Blättern zu 
veröffentlichen, nicht entſprochen worden, aus der 
Erwägung heraus, daß der Schuldner durch eine 
ſolche Maßregel in ſeiner geſellſchaftlichen Stellung 
die allerſchwerſte Einbuße erleiden würde. 

Ferner beſtimmt der Entwurf, daß die Leiſtung 
des Offenbarungseides nach Ablauf von fünf 
Jahren ohne weiteres aufs neue verlangt und 
durch Haft erzwungen werden kann. Don mejent- 
licher Bedeutung ſind in dem Entwurf ferner die 
Abänderungen im Entmündigungsverfahren. 
Dieſe ſind darauf berechnet, die mehrfach bekannt 
gewordenen Mißſtände auf dieſem Gebiet zu be- 
ſeinigen und einen größeren Schutz gegen unge- 
rechtfertigte Entmündigung zu verleihen. So wird 
u. a, beſtimmt, daß vor der Beweisaufnahme 
dem zu Entmündigenden und deſſen geſetzlichen 
Vertreter Gelegenheit zur Bezeichnung von Be- 
meismitteln gegeben werden ſoll. Don unbe- 
deutenderen Abänderungen iſt in erſter Linie 
die Erweiterung des Klagerechts auf zukünftige 


Leiſtungen, ferner die Gewährung der Prozeß - 


gkeit an Vereine zu erwähnen. 4 

ſtrittenſten Punkt der Dorlage wird 
ng der Revifionsfumme für das Reichs 
500 auf 3000 Mu. bilden. Wir 
ſchon früher gegen dieſe bedenkliche 
klärt und werden darauf noch zurück ⸗ 


Deutſchland. 


Berlin 16, Dez. die „Nordd. Allgem, Ztg.“ 
ſchreibt: Der Pariſer „Temps“ vom 14. Dezember 
giebt ältere Artikel der griechiſchen Preſſe wieder, 
die ſich mit der Wahl des Prinzen Adolf von 
Schaumburg Lippe zum Gouverneur Kretas 
beſchäftigen. Den Artikeln liegt nichts anderes zu 
Grunde, als eine rein perſönliche Kundgebung 
des der amtlichen deutſchen Politik durchaus fern- 
ſtehenden Paftors Neuberg. Die in dieſem Zu- 
ſammenhange gegen Deutſchlands Haltung in der 
Kretafrage erhobenen Verdächtigungen müſſen 
als gänzlich unbegründet zurückgewieſen werden. 

* [Die freifinnige Volkspartei] hielt Dienstag 
Abend in Gemeinſchaft mit der deutſchen Bolks- 
partei eine Fractionsfigung ab, worin die Stellung 
zur Militärſtrafprozeßreſorm und zu anderen 
politiſchen Tagesfragen erörtert wurde. In der- 
ſelben Sitzung erſtatteten die vollzählig anweſenden 
Mitglieder des geſchäftsführenden Ausſchuſſes der 
Partei ausführlich Bericht über das Verhältniß 
zur freiſinnigen Dereinigung bei der Wahl- 
bewegung unter Erörierung der Sachlage in den- 
ECC ⁵ĩ²“¹ f m ˙ 


ſtreuten Kuchen zuſammen. „Mein Fußboden is 
ſo ſchön blank, da braucht ſich niemand vor zu 
ekeln!“ verſicherte Herr Schulze. (Leider ſpuckte 
in dieſem Moment der Geſelle aus.) 

Als der ſchlimmſte Schaden reparirt war, 
merkte Frau Olfers erſt, daß ſie ſich doch recht 
weh gethan hatte. Eine Sehne am rechten Fuß 
mußte gedehnt ſein, und den Arm hatte ſie ſich 
an der ſcharfen Steinkante aufgeſchlagen; er 
blutete ſtark. Indſchi, als Doctorsnichte, fühlte ſich 
berufen, die Sache zu unterſuchen. Sie ſchickte 
Jochen nach Waſſer und Leinwand hinauf. Waſſer 
brachte er, aber alte Leinwand hatte die Frau 
Meifterin nicht finden können. „Dann nehme ich 
eben mein Taſchentuch!“ ſagte Indſchi und ver- 
band die Wunde mit dem zierlichen, hohljaum- 
geſchmückten Ding. Dann ſchlug ſie vor, daß ein 
Wagen für Frau Olfers geholt werden ſollte. 
Aber davon wollte die Bleſſirte nichts hören. 
„J wo?! Mein Alter bekäm' ja wohl 'ne Ohn- 
macht, wenn er mich in 'ner Equipag' ankommen 
ſäh'] Gehen muß ich ſchon, wenn auch ein Bischen 
langfam! Un nu adjüs, Fräulein. Meinen ſchönſten 
Dank, Wenn ich das Taſchentuch gewaſchen habe, 
kriegen Sie's gleich zurück.“ Und ſie humpelte 


von dannen. 


8. Kapitel. 
Unſ' Fritzing. 

In einem Coupé zweiter Klaſſe des von Ham- 
burg kommenden Schnellzuges ſaßen drei Herren: 
der eine, in einen prächtigen Biberpel; Gehüllte, 
war Curt Romin, der Ströbenhagener. Er hatte 
in Hamburg Weihnachtseinkäufe gemacht. Der 
weite, ein kleiner, blondſchnurrbärtiger Lieute- 
nani in Civil, wollte auf Urlaub zu feiner in 
Mecklenburg angeſeſſenen Familie, war enhückt 
geweſen, mit dem allgemein beliebten Gchröben- 
hagener zuſammen fahren zu können, und plau- 
derte lebhaft mit demſelben über Pferde, Jagd 


ſtlichen Provinzen. 


Morgen-Rusgabe. 


Dernſprech- Knſchluß für unſer 
Berliner Bureau: Amt IV. Nr. 397, 


t { 8 Abend und Montag früh. Sie brin t als Gonntagsbeilage die „Danziger Zidelen Blätter“ und den 
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enigen ſechs Reichswahlkreiſen, wo bis fetzt eine 
Einigung beider Richtungen über einen gemein- 
famen Candidaten niht beſteht. Die Fraction 
bekundete der „Freiſ. 31g.“ zufolge einmüthig ihr 
Einverſtändniß mit den für die weitere Behand- 
lung der einſchlagenden ragen aufgeſtellten 
Grundſätzen des geſchäftsführenden Ausſchuſſes. 

Die volkspartellihe „Dolksztg.“ fragt dazu: 

Warum bleiben aber dieſe „Grundſätze““ des 
geſchäftsführenden Ausſchuſſes Dienſtgeheimniß der 
der Fraction der freifinnigen und der deutſchen Dolks⸗ 
partei? 

* [3u dem Streit des Dberbürgermeifters 
Kreidel] in Gleiwitz mit dem Burgermeifter 
Miethe wird dem „Berl. Togebl.“ gemeldet, daß 
Herr Kreidel die Amtsgeſchäſte nunmehr wieder 
in vollem Umfange aufgenommen habe. 

* [Die Frequen der Univerſität Berlin.] 
5935 Studirende zählt nach dem neuen Perional« 
verzeichniß die Berliner Univerſität im gegen- 
wärtigen Winterhalbjahr. Am ſtärkſten iſt die 
philoſophiſche Zacultät; fie umfaßt 2150 Com- 
militonen. An zweiter Stelle ſteht die juriſtiſche 
Facultät mit 1984 Studirenden; es folgen die 
mediziniſche mit 1360, die theoiogifhe mit 441. 
Zum Hören der Vorleſungen find weiterhin noch 
4496 Perſonen berechtigt, ſo daß die Gejammt- 
zahl 10431 beträgt, Unter den vom Rector zu- 
gelaſſenen Perſonen befinden ſich für das laufende 
Winterhalbjahr 431 Männer und 172 Frauen. 
Aus Preußen ſtammen 4256, darunter aus 
Pommern 278, Weſtpreußen 224 und oſt. 
preußen 143. 

[In Sachen des „ambulanten Gerichts- 
ſtandes der Preſſe“] ſoll ſich, der „Polem. Corr.“ 
zufolge, angeblich auch in maßgebenden Kreiſen 
ein Umſchwung in der Auffaſſung vorbereiten, 
der geeignet erſcheine, eine Aenderung der gegen- 
wärtig beliebten Prapis herbeizuführen. Juftip- 
minifter Schönſtedt ſoll ſich wiederholt als Gegner 
dieſer Rechtsauffaſſung bekannt haben; vielleicht 
ftrebi er dahin, durch einen Geſetzesparagraphen 
dieſe juriſtiſche Ungeheuerlichkeit zu bejeitigen. 

I der Derein deutſch-öſterreichiſcher Thomas ⸗ 
phosphatjabriken] hat feinen an den. Eifen- 
bahnminiſter eingebrachten Antrag auf Ein. 
führung des Kalitariſes für Tyomasmehl zurück 


gezogen in der Erwägung, daß dieſer Antrag 


vielfach mißdeutet wurde und bei dem nich! 
erheblichen Intereſſe der Induſtrie es zweck ⸗ 
mäßigerweiſe der Landwirthſchaft zu überlaſſen 
ift, ob fie billigere Tarife für Thomasmehl an- 
ſtreben will oder nicht. 

* [Erhebungen über Privatpoftanjtalten.] 
Der Handelsminiſter hat Erhebungen über die 
geſchäftliche Qualität der Inhaber von Privat- 
poftanftalten veranlaßt. Eine entſprechende An- 
frage war auch an die Handelskammer in Hanau 
gelangt, deren Ausſchuß über die dort ſeit längeren 
Jahren beſtehende Anſtalt ſehr günſtig berichtet 
hat. Im übrigen beſchloß der Ausſchuß, gegen 
die anſcheinend geplanten Maßnahmen zur Er- 
ſchwerung des Betriebes von Privatpoſtanſtalten 
Stellung zu nehmen. 

* (Münsprägung.) Auf den deutſchen Münz- 
ſtätten find im Mona! November d. J. geprägt 
worden: 25 572 160 Mk. in Doppelkronen und 
40 164 Mk, in Einpfennigſtücken. Die Geſammt⸗ 
ausprägung an Reichsmünzen, nach Abzug der 
wieder eingezogenen Stücke, bezifferte ſich Ende 
November d. 3, auf 3 199 567 410 Mk. in Gold- 
münzen, 494 225 294 Mk. in Silbermünzen, 
55 611297 Mk. in Nickel- und 13 618 713 MR. in 
Kupfermünzen. 


und die neueſten im „Nilitär- Wochenblatt“ ver- 


zeichneten Beförderungen, Der dritte Reifende 
dagegen verhielt ſich ſchweigend; er war 
mittelgroß, ſeyr breitſchulrig und erſchien 


durch den großen faltigen Hohenzollernmantel 
noch breitſchultriger, als er war; das von einem 
kurzgeſchnittenen dunkelblonden Boltbart umgebene 
Geſicht hatte nicht eben ſchöne Proportionen, die 
Naſe zu breit, die Stirne hoch und eckig; aber 
aus den kleinen grauen Augen leuchtete In- 
telligenz und Willenskraft, er hielt die neueſte 
Nummer der „Zukunft“ in der Kand. ab und 
zu lachte er auf über eine beſonders biſſige Be- 
merkung Maximilian Hardens, dann wieder 
legte er zeitweiſe das hellbraune Hefichen in den 
Schooß, träumte in die weißſe Winterwelt hinaus 
oder hörte dem Geſpräch der beiden anderen zu. 
Wer der im Biberpel; war, wußte er und war 
auch überzeugt, daß Romin ihn erkannt hatte, 
obwohl er ihn beim Einſteigen nicht gegrüßt. Sie 
hatten ja erſt letztes Frühjahr bei dem Referve- 
Offiziersabend im „Ochſenßzopf“ zu Klützow lange 
nebeneinander geſeſſen, und ſich rech gut unter- 
halten. Romin war immer bezaubernd liebens- 
würdig in rein bürgerlicher Geſellſchaft! Heute 
ſchien er ſich des Baumeiſters Olfers nicht mehr 
zu entfinnen. 

„Im Februar gehen wir auf ein paar Wochen 
nach Schwerin“, erzählte er dem jungen Offizier, 
„aud öde genug; Berlin wär' mir lieber, aber 
auf lange kann ich dies Jahr nicht weg von der 
Scholle.“ N ” 

„Die Zeftivitäten in Klützow beſuchen Sie jett 
wohl nie mehr?“ fragte der andere lächelnd. 

„Warum nicht, dann und wann iſt das sn 
unterhaltend. Sie haben jetzt ſogar eine beaut 
dort, Nichte unſeres guten Kreisphyſicus, direct 
von Konſtantinopel importirt, ſtilvoll und warm⸗ 
blütig zugleich, reizende Miſchung.“ (Jortſ. f.) 


* MMofferverbindung Berlin- Steitin.] Eine 
baldige Löſung der Kanalfrage zwiſchen Berlin 
und Stettin empfiehlt der Bauinſpector Rudolf 
Scheck in Frankfurt a. M., doch will er zunächſt 
nur einen Binnenſchiffahrtskanal ausgebaut 
wiſſen, der im Laufe der Zeit zu einem Seekanal 
erweitert werden könnte. Techniſch hält Scheck 
die Ausführung des letzten Planes für wohl 
möglich, glaubt aber nicht, daß ein ſo großes 
Unternehmen von vornherein auf ſo breiter Baſis 
diejenige wirthſchaftliche Sicherheit biete, daß man 
eine Summe von 242 Millionen Mark daran 
wagen könne. der von ihm vorgeſchlagene 
Binnenſchiffahrtskanal würde 176 Millionen Mk. 
koſten. 


Niederlande. 

Ildie Krönung der jungen Königin von 
Holland] iſt jetzt offtciell auf den 6. September 
1898 feſigeſetzt worden. Die Feier wird, gemäß 
dem Artikel 51 der Derfaſſung, in Amſterdam in 
der neben dem Palaſte belegenen „Neuen Kirche“ 
ſtattfinden. 
Wilhelmine findet vor verſammelten General- 
ftaaten ſtatt. die Königin wird zuerſt folgenden 
Eid leiſten: „Ich ſchwöre dem niederländiſchen 
Dolke, immer die beſtehende Derfaſſung zu beob- 
achten und aufrecht zu erhalten. Ich ſchwöre, zu 
vertheidigen und zu bewahren mit meiner ganzen 
Nacht die Unabhängigkeit und das Gebiet de 
Königreiches. Ich ſchwöre, die öffentliche wie die 
perſönliche Freiheit und die Rechte meiner Unter- 
tbanen zu ſchützen und für die Bewahrung und 
die Zunahme des allgemeinen und des beſonderen 
Gedeihens alle Mittel anzuwenden, welche die 
Geſetze mir zur Verfügung ſtellen — fo wie es 
eine gute Königin zu thun ſchuldig iſt. So wahr 
mir Gott helfe!“ Hierauf leiſtet der Präſident 
der Generalſtaaten nebſt allen Abgeordneten den 
felerlichen Kuldigungseld, und damit erfolgt die 
Einſetzung der Königin als Herrſcherin. 

Haag, 15. Dez. Die Zweite Kammer hat mit 
46 gegen 41 Stimmen ein Amendement zum 
Marinebudget angenommen, durch welches die 
für den Bau eines neuen Kriegsſchiffes geforderte 
Summe abgelehnt wird. der Marineminiſter 
beantragte hierauf, die weitere Berathung aus- 
zuſetzen und ſoll inzwiſchen ſeine Entlaſſung ein⸗ 
gereicht haben. a 
Frankreich. 

* Zur Affaire Dreyfus] werden von einer 
der Familie Dreyfus naheftehenden Seite, die 
bekanntlich große Webereien im Elſaß beſitzt, 
dem „Confectionär“ Mittheilungen gemacht üder 
Dinge, welche heuptfählih mit zur Berurtheilung 
des Dreyfus gefuhrt haben ſollen. 
zöſiſche Generalſtab deſignirt alljährlich drei 

Offiziere für den Spionagedienſt in Deutſchland. 
Die betreffenden Offiziere nehmen ihren Abſchied, 
damit ſie, falls ſie abgefaßt werden, 
active Offiziere verurtheilt werden können; fie 
treten dann ſpäter wieder in die Armee ein. So 
wurde auch Dreyfus für den Gpionagedienft in 
Deutſchland auserjenen. Im letzten Augenblick 
nahm man jedoch aus irgend welchen Gründen 
von der Mahl des Dreyfus Abſtand. Ueber dieſe 
Zurückweiſung war Dreyfus, der ſehr ehrgeizig 
iſt, in hohem Grade erregt und hat darüber 
feinem Unmuth in verſchiedenen Briefen Luft ge- 
macht. Zwei dieſer Briefe ſind in die Hände der 
franzöſiſchen Regierung gelangt. In dieſen 
Briefen ſind auch unerhebliche Thatſachen der 
Spionage und die Namen der drei gewählten 
Difijiere erwähnt. Dieſe beiden Briefe bilden 
neben dem Bordereau (Begleitbrief) die Haupt- 
belaftung gegen Dreyfus. 


Türkei. 

* [Ein Geſchenk des Sultans.] Der türkiſche 
Miniſter des Aeußeren Tewfik Paſcha erhielt für 
feine Bemühungen um den Abſchluß des Friedens, 
außer dem Iftikharorden mit Brillanten, eine 
prächtige Schreibgarnitur als privates Geſchenk 
des Sultans. Dieſe Schreibgarnitur iſt aus Eben- 
holz und theilweije Arbeit des Sultans ſelbſt, 
welcher ein vorzüglicher Amateurhandwerker ſein 
ſoll. Das Schreibzeug ift mit Zierrath Im Werthe 
von 10 000 Francs geſchmüchkt. 

— . 


Coloniales. 

* [Der Kufſtand in Deutſch-Südweſtafrika,] 
der im Sommer und Kerbſt d. J. der deutſchen 
Verwaltung zu ſcgaffen machte, iſt nach Mittheilung 
des „D. Col. Bl.“ als vollſtändig unterdrückt zu 
betrachten. Wie aus Windhoek berichtet wird, 
hat ſofort nach dem Gefechte in der Namſieb- 
Kluft ein Theil des Anhangs der Afrikaner ſeinen 
Führer verloffen und ſich unter Mitnahme einer 
Anzahl Derwundeter in die Berge nach der 
engliſchen Grenze geflüchtet. Soviel bis jetzt feſtſteht, 
haben die Aufſtändigen im ganzen 37 Leute 
verloren, außerdem jollen etwa 15 Afrikaner nach 
Ausjage der Eingeborenen mehr oder weniger 
verletzt ſein. Inzwiſchen iſt der größte Theil der 
noch übrigen Kriegsleute von dem Detachement 
der Schutztruppe bereits gefangen, auch der An- 
führer Rividdoe, der mit wenigen Afrikanern 
auf engliſches Gebiet geflüchtet war, mit ſeinen 
drei Söhnen von der engliſchen Station Arris 
feftgenommen worden. 


Von der Marine. 

Kiel, 16, Dez. (Tel.) Die erſte Panzerdiviſton 
unter Diceadmiral Thomſen iſt heute Nachmittag 
durch den Kaiſer-Wilhelm-Kanal nach Wilhelms 
haven abgegangen. 

U Kiel, 15. Dez. Der Tender des Torpedo - Der- 
ſuchs- Commandos, das Torpedoboot „S 74, iſt heute 
von Kiel nach Danzig in See gegangen und wird am 
19. Dezem ber die Rückfahrt nach Kiel antreten. — Die 
Sch weſterſchiſfe des 10 Danzig in Dienſt befindlichen 
Panzer - Kanonenboofs „Mücke“, „Biene“ und 
„Kummel““, find im Trockendock der hieſigen Werft 
einer Bodenremigung unterzogen worden und find heute im 
Ausrüftungsbajfin. Zum 1. Aprit ſtellen dieſe beiden 
Fahrzeuge auf die Dauer von ſechs Monaten in Dienſt. 
— G4äÜ—— —- — — 


Vierte General- Synode. 


XVII. 
Berlin, 15. Dezember. 
es wird die Berathung über das Kirchengeſetz be⸗ 
treffend das Dienfteinhommen der Geiſtlichen in den 
älteren Provinzen fortgeſetzt. Die 88 12—21 enthalten 
die „allgemeinen Beſtimmungen“. $ 12 beſtimmt, daß 
die Kirchengemeinde vom Tage des Inkrafttretens 
dieſes Ceſehes ab dem Stelleninhaber das Grund- 
gehalt und die Zuſchüſſe, ſowie die Dienſtwohnung 
oder die Miethsentſchädigung zu gewähren und die 
8 bei der Alterszulagekaſſe nach Maßgabe 
rer Satzungen zu verſichern habe. Hingegen höre der 
Nießbrauch des Stelleninhabers am Stellenvermögen 
vorbehaltlich der Beſtimmungen des 8 13 auf. Aus 
den Erträgen des Stellenvermögens find die Grund- 
ehälter, die Beträge zue Altersſulagekaſſe und die 
uſchüſſe zu beſtreiten. 8 13 regelt die Beſugniſſe des 


Die Dereidigung der jungen Königin 


des 


Der fran- 


nicht als 


unter 
| "Der De 


Stelleninhabers und 8 14 enthält die Beſtimmungen 
über die Auseinanderſetzung zwiſchen dem Stellen- 
inhaber und der Kirchengemeinde. 

Syn. Dr. v. Ceveſow beantragt die Streichung der 
Paragraphen 12 bis 14 und dafür zu ſetzen: Soweit die 
Erträge des im bisherigen Nießbrauch des Stellen- 


inhabers verbleibenden Stellenvermögens nach Deckung | 


der darauf ruhenden Abgaben und Leiſtungen das 
Grundgehalt der Klaſſe, die Zuſchüſſe und die beim 


Fehlen einer Dienſtwohnung ju gewährende Mieths- 


entſchädigung nicht dechen, hat die Kirchengemeinde 
das Fehlende zu ergänzen. Sie hat auch die Berfiche- 
rung der Pfarrſtelle bei der Alterszulagehaffe zu be- 
wirken, doch hat der Pfarrer den Betrag beizuſteuern, 
um welchen das nach Maßgabe der Gattungen ermittelte 
Stelleneinzkommen das Grundgehalt der Klaſſe, die 
Zuſchüſſe und die . überfteigt, Die 
Ermittelung des Stelleneinkommens iſt auf Antrag des 
Pfarrers oder der Kirchengemeinde von ſechs zu ſechs 
Jahren auf dieſelbe Weiſe neu vorzunehmen und, wenn 
eine Einigung nicht erzielt wird, nach Anhörung des 
Kreisſynodal Borftandes von dem Conſiſtorium end- 
giltig feſtzuſetzen. Zu Verpachtungen und Bermiethun- 
gen von Pfarrgrundſtücken über dieſen ſechsjährigen 
Jeitraum hinaus iſt die Zuſtimmung der Gemeine- 
organe erforderlich. 

Zur Begründung ſeines Antrages führt Synodale 
Dr. v. Levetzow aus, daß bei Annahme des Com- 
miſſionsvorſchlages das Verhältniß zwiſchen dem 
Pfarrer und der Gemeinde ſehr bedenklich geſtört 
werden würde. Der Pfarrer ſei bisher als Kirchen- 
diener angeſehen worden, beziehe er alle feine Ein- 
künfte von der Gemeinde, ſo werde er Gemeindediener. 
Dies werde jeder, der die Berhältniffe auf dem Lande 
kenne, zugeben. Das Verhältniß zwiſchen Pfarrer und 
Gemeinde ſei ein noli me tangere und darin greife 
die Vorluge mit ziemlich rauher Hand ein. Durch die 
Möglichkeit einer Selbſtverpachtung der Pfarrgrund- 
flücke ſei dem Geiſtlichen ein Vortheil geboten, den er 
nicht leicht miſſen wolle. Es liege in der menſchlichen 
Natur, daß man in eigenem Intereſſe beſſer wirth- 
ſchafte, als im fremden. 

Ober-Conſiſtorialrath Kütting erklärt, daß der evan- 
geliſche Oberkirchenrath durch die Annahme des An- 
trages Levetzow in feiner Freudigkeit für das Gefeh 
beeinträchtigt werden würde. Maßgebend für das 
Kirchenregiment ſei gerade die Feſtlegung des Verhält- 
niſſes zwiſchen Pfarrer und Gemeinde geweſen. 

Superintendent Dr. Koelling (Pleß) und Super- 
intendent Sternberg erklären ſich für den Commiſſions⸗ 
vorſchlag, ebenſo Superintendent Lauſchner. Profeſſor 
v. Nathuftus glaubt, daß die Synode den Antrag von 
Levettom ebenſo gut annehmen könne, wie den Com- 
miſſionsantrag. 

Präſident des evangeliſchen Oberkirchenraths Dr. Bark- 
haufen: Der Antrag Levetzow wolle, daß die namentlich 
im Oſten herkömmliche Stellung des Paſtors auch als 
kleinen Landwirths aufrecht erhalten werden ſoll. Da- 
gegen ſei längſt eine ſtarke Strömung bemerkbar, die 
dieſe Stellung abſchaffen will und der Geſetzentwurf 
eis geglaubt, dieſe Stellung nicht conſerviren zu 

nen, ſondern die Pfründe überhaupt der Gemeinde 
überweiſen zu ſollen. Dieſem Vorſchlage ſtehe der An- 
trag v. Cevetzow ſchnurſtrachs gegenüber, der Com- 
miſſionsantrag vermiitele und verdiene den Vorzug. 

Bei der Abſtimmung wird der Antrag Levetzow ab- 


gelehnt, ebenſo erfolgt die Ablehnung ſämmtlicher 


übrigen Anträge, dagegen die Annahme der 88 12. 


13 und 14 in der Faſſung der Commiſſtons vorſchläge. 


& 21 befagt: „Behufs Gewährung von Beihilfen an 
unterflügungsbedürftige Gemeinden, welche zur Auf- 
bringung der Grundgehälter, Jufhüffe und Alters- 
julagekafjenbeiträge für beim Inkrafttreten dieſes 
Kirchengeſetzes beſtehende und bei der Alterszulagekaffe 
verſicherte Pfarrſtellen Umlagen ausſchreiben müſſen, 
wird ein von dem Conſiſtorium zu verwaltender Zu- 
ſchußfonds gegründet, in welchen die vom Staate für 
dieſen Zweck gewährte Summe flieht. Ueber die Ge⸗ 
währung von 
Siisarhkapff, betont. daß ber 2 5 
unfähigen“ Gemeinden Beihilfen gewähren will. 

Auf eine Anregung des Synodalen Freiherrn 
v. d. Recke erklärt Präfident Dr. Barkhaufen namens 
des Kirchenregiments auf das beſtimmteſte, daß er 
das etwa zu beſchließende Geſetz nicht eher zur aller⸗ 
höchſten Sanction vorlegen würde, bis die zur Durch- 
führung des Geſetzes erforderlichen Juſchüſſe durch 
Staatsgeſetz ſichergeſtellt ſind. 

Miniſter des hönigl. Hauſeg v. Wedel erklärt, daß 
dieſer 5 21 vielen eine große Sorge mache. Da es 
ſich um die Dispoſition über Staatsgelder handele, 
müſſe natürlich ein Staalsgeſetz erlaſſen werden. 
Niemand könne aber wiſſen, wie das Geſetz aus den 
Berathungen des Landtages hervorgehen werde. Er 
halte dafür, daß die Synode die Pflicht habe, dem 
Landtage Thür und Thor ju öffnen und deshalb 
empfehle er einen vorliegenden Antrag des Synodalen 
Jryrn. v. Durant, das Wort „unterſtützungsbedürftige⸗“ 
Gemeinden durch das einfache Mort „ſolche Gemeinden“ 
zu erſetzen. 

Bei der Abſtimmung wird der $ 21 in der nach dem 
Antrag Durant veränderten Faſſung der Commiſſion 
angenommen. Auch die Übrigen Paragraphen des 
Entwurfs gelangen jur Annahme. 

Präſident Dr. Barnhauſen bittet um möglichſt ein- 
ſtimmige Annahme des Geſetzes. Das ganze Geſetz wird 
hierauf mit allen gegen drei Stimmen angenommen. 

Ein Antrag der Commiſſion, der fordert, daß den 
nächſten Provinzial-⸗Synoden nach Anhörung der Kreis- 
Synoden eine Vorlage über den Umfang und die Art 
der Zuchtübung innerhalb des Bezirks gemacht werde, 
wird ohne Debatte angenommen. Eine Reihe weiterer 
Anträge, darunter auch ein Commiſſionsbericht, be- 
treffend die Berufung von Profeſſoren der evange- 
liſchen Theologie, wird auf Antrag des Oberlandes- 
gerichtspräſidenten Siruckmann von der Tagesordnung 
abgeſetzt, da die Synode nur noch ſchwach beſucht und 
ermüdet ſei. 

Schlußſitzung: Donnerstag. 

— 


Ueber die heutige Schlußſitzung wird uns auf 
unſerem Specialdraht gemeldet: 


Berlin, 16. Dez. (Tel.) Die Seneral-Synode nahm 
heute das Geſetz betreſſend das Dienſteinkommen 
der Geiſtlichen in zweiter Leſung mit allen gegen 
zwei Stimmen an. Darauf wurde Mittags die 
Sunode geſchloſſen. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 

Beſuch des Kaiſers beim Altreichskanzler. 

Rendsburg, 16. Dez. Gegen 5 Uhr verlieh, der 
Kaiſer den Kreuzer „Deuiſchland“ nach herzlicher 
Berabſchiedung vom Prinzen Heinrich. Zum 
Empfange des Kaiſers waren Graf Walderſee 
und Oberpräſident v. Köller an der reich ge- 
ſchmückten Landungsſtelle anweſend. Eine große 
Menſchenmenge begrüßte ſubelnd den Monarchen. 
Die Garniſon war in der Nähe der Landungs- 
brücke in Paradeaufſtellung. Gleich nach 3 Uhr 
paſſirte der Kreuzer „Deutſchland“ die Stadt. 
Bold darauf fuhr der haiſerliche Sonderzug 
nach Friedrichsruh ab, wo der Kaiſer mit dem 
Prinzen Adalbert um 7% Uhr zum Beſuch des 
Fürſten Bismarck eintraf. Er wurde am Bahn- 
hofe von dem Grafen Nantzau im Namen des 
Fürſten Bismarck, welchem jein Geſundheits⸗ 


denn bei 


1 Red erfahrens fü 
1 


zuſtand ein Erſcheinen am Bahnhofe verbietet, 


begrüßt. Unter den Hurrahrufen des Publikum: 
begaben ſich der Kaiſer und Prin Adalberts nach 
dem Schloſſe. Die Abreiſe erfolgt voraus ſichtlich 
um 8½ Uhr. 


Reichstag. 
» Berlin, 16. Dezember. 
Die zu Anfang der heutigen Sitzung (ef. Tele- 
gramm in der geſtrigen Abendnummer) vom 
Präſidenten Irhrn. v. Boul ausgeſprochene 


Mahnung, ſich kurz zu faſſen, fiel auf frucht⸗ 
baren Boden, und jo war es möglich, nach zwei- 


ſtündiger dauer die Etats debatte, woran ſich 
nochmals der ſoclaldemokratiſche Abgeordnete 
Zebel betheiligte, endlich zu ſchließen. Nachträglich 
ſei noch erwähnt, daß der antiſemitiſche Abg. 
Förſter auch eine Keußerung über den Kaiſer 
Franz Joſef that, worin er Zweifel in deſſen 
Weisheit ſetzte. 

Die alsdann begonnene erſte Berathung der 
Militärſtrafprozeßordnung ſcheint einen ziemlich 
raſchen Verlauf nehmen zu follen. Auf der einer 
Reform freundlichen Seite beſteht der aufrichtige 
Wunſch nach einer Berftändigung, doch darf man 
ſich nicht verhehlen, daß gewaltige Schwierig- 
keiten zu überwinden ſein werden, bevor die 
Dorlage in den ſicheren Hafen einläuft, 
aller Anerkennung der in der 
Vorlage enthaltenen Fortſchritte ſahen ſich doch 
die Dertreter des Centrums und der freifinnigen 
Bereinigung (Gröber und Schröder) genöthigt, 
gewichtige Bedenken geltend zu machen, melme 
insbeſondere die nicht genügende Kinzuziehung 
des richterlichen Elements, die nicht genügende 
Wahrung der Oeffentlichkeit und die nicht ge- 
nügende Ausgeſtaltung des Dertheidigungsweſens 


betrafen. Ueber die Haltung der Conſervativen 


Wende ſich Abg 2. Pulikomer mit geraden | Duell, welches geftern dicht bei Warſchau zwiſchen 


dem jungen Marquis Wielopolski und. dem Grafen 
Wydzga ſtattgefunden hat. Nach dreimaligem. 


herzerfriſchender Offenheit aus. Darnach erkennen 
ſeine Freunde gar kein Bedürfniß für eine 
Reform an, es wäre ihnen viel lieber geweſen, 
wenn die Vorlage nicht gemacht wäre, die nichts 


weiter bedeute als eine Conceſſion an die jo- 


genannte öffentliche Meinung. Nach dieſem @e- r Griechenland heute ratifieirie Friedens- 


ſtändniß weiß man zur Genüge, weſſen man 
ſich von dieſen Herren zu verſehen hat. Eingeleitet 
wurde die Discuſſion durch den 

Reichskanzler Fürſten Hohenlohe: Der Entwurf ent- 
ſpreche dem vorjährigen Verſprechen. daß er auf der 
Grundlage der modernen Rechtsanſchauungen aufgebaut 
ſein würde, was Redner des Näheren darlegt. Eine 
weitere Annäherung an den bürgerlichen Strafprozeſf 
verbiete die Rückſicht auf die Einrichtungen der Armee 
und auf die Aufrechterhaltung der Disciplin. Die ver- 
bündeten Regierungen glauben in dem Entwurf die richtige 
Cöſung gefunden zu haben für die ſchwierige Aufgabe, 
das bisherige Verfahren zu reformiren, ohne die 


Beihilfen beſchließt das Conſiſtorſum ] Strafſheit und die Zucht im Heere zu ſchädigen; fie er- 


x er re 
1 9 — 
das 


iso 1 e beutſche Heer und d 

Marine einen Gewinn für die Nation. Redner bittet, 
den Entwurf wohlwollend zu prüfen und dem Zu⸗ 
ſtandekommen des Geſetzes kein Hinderniß zu bereiten 
durch Geltendmachung von Münſchen, denen die Re- 
gierungen nicht zuzuſtimmen in der Lage ſein würden. 

Kriegsminiſter v. Goßfler giebt die Vorgeſchichte des 
Entwurfs, um nachzuweiſen, daß kein Einfluß von 
oben geltend gemacht worden jet, um das Juflande- 
kommen des Werkes ju hindern, im Gegentheil habe 
er gemeſſenen Befehl erhalten, die Sache möglichſt zu 
fördern, aber die Verhandlungen mit den Bundes- 
ſtaaten, namentlich Baiern, hätten bewirkt, daß der 
Entwurf erſt jetzt eingebracht werden hann. 
Redner widerſpricht ſehr nachdrücklich der Anſicht, als 
ſolle die Vorlage als Vorſpann für das Flottengeſetz 
dienen. Ebenſo ſeien die Meinungs differenzen zwiſchen 
den leitenden Kreiſen übertrieben, auch der Chef des 
Militärcabinets, ein Mann von ausgezeichneter Ver- 
gangenheit, ſei niemals hindernd den Reformen ent- 
gegengetreten. Sollten die Grundlagen der Vor lage 
verſchoben werden, dann würden die Regierungen ſie 
ablehnen müſſen. Der Reichstag würde durch Er- 
ledigung der Vorlage ſich ein dauerndes Denkmal 
ſehhen. 

Nachdem die genannten drei Abgeordneten ge- 
ſprochen hatten, von denen Abg. Schröder (freif, 
Vereinigung) das Vorhandenſein eines baieriſchen 
Neſervatrechts bezüglich des oberſten Gerichtshofes 
beftritt, trat der baieriſche Geſandte Graf Lerchen - 


feld für dieſes Reſervatrecht ein und Jürſt 


Hohenlohe erklärte, man habe im Bundesrath, 
wo Meinungsverſchiedenheiten darüber beſtanden 
hätten, die Frage des Reſervatrechts offen ge- 
laſſen. Die preußiſche Regierung habe den leb- 
haften Wunſch, dieſe Meinungsverſchiedenheiten 
freundlich auszugleichen. Er ditte auch den 
Reichstag, dieſe ſchwierige Rechtsfrage vorläufig 
nicht zu erörtern. 

Nachdem noch Abg. Frhr. v. Hertling (Centr.) 
für das baieriſche Reſervatrecht plaidirt hatte, 
wurde die weitere Debatte auf morgen vertagt. 


Berlin, 16. dez. Gegenüber den Meldungen, 
daß die vom Balle der deutſchen Geſandtſchaft in 
Port au Prince zurückkehrenden deutſchen 
Offiziere auf den Straßen in Port au Prince 
inſultirt worden ſeien, erklärt die officiöfe 
„Nordd. Allg, tg.“, von folder Inſultirung der 
deutſchen Offiziere in Port au Prince ſei hier an 
maßgebender Stelle nichts bekannt. 

— Das Kaiſerpaar hat zum Bau einer evan- 
geliſchen Kirche in Arco (Südtirol) ein Gnaden- 
geſchenk von 1000 Mk, geſpendet. 

— Das gelteſten-Collegium der Berliner 
Kaufmannſchaft hat auch den deutſchen Handels- 
tag nicht für berufen erklärt, über Fragen der 
allgemeinen Politik, wie die Marinevorlage eine 
iſt, Beſchlüſſe zu faſſen. 

— Der „Reichs anzeiger“ meldet heute den am 
18. Dezember in Heidelberg erfolgten Tod 


6 me . 
1 


des deutſchen Generalconſuls in Batavia Hermann 


| Gabriel, 


— Die neue Fraction der Linken der Gtadi- 
verordnetenverſammlung hat beſchloſſen, einen 
Antrag einzubringen: Auf dem ſtädtiſchen Fried- 
hofe den Märzgefallenen im Friedrichshain einen 
würdigen denkſtein zu errichten mit der 
Inſchrift: „Dem Andenken der am 18. März 1848 
Gefallenen. Die Stadt Berlin. 

Saarbrücken. 16. Dez. Die vereinigten 
Nationalliberalen und freiſinnigen Wähler 
haben als Gegner eines Stumm'ſchen Candidaten 
den Landgerichtsrath Kulemann-Braunſchweie 
für den Reichstag als Candidaten aufgeftellt. 

Bien, 16. Dez. Miniſterpräſident Baron Gauiſa 
hat die Aufhebung des Standrechts über Prag 
abgelehnt. 

Bern, 16. Dez. Die Bundesverſammlung hat 
mit 133 gegen 17 Stimmen Ruſfu- Waadt (radical) 
zum Bundespräſidenten für 1898 und Müller 
Bern (radical) zum Bicepräfidenten gewählt. 

Paris, 16. Dez. dem „Eclair“ zufolge er- 


wartet der Senator Launan die Entſcheidung des 


Kriegsgerichtes, um im Senat ſeſtzuſtellen, daß 


der Senator Scheurer -Keſtner Berdindungen mit 


jenen Blättern unterhielt, welche die Campagne 
zu Gunſten des Capitäns Dreyfus einleiteten. 

— Es verlautet, mehrere Deputirte beabſichtigen, 
die Regierung unter Kinweis auf die vorgeſtrige 
Preßnote zu befragen, ob fie eine Aenderung 
des Prefigeſetzes plane. Officiös wird verſichert. 
die Regierung habe keineswegs eine derartige 


Abſicht, da die deſtehenden Seſetze eine hin⸗ 


reichende Waffe gegen Preßausſchreitungen biete. 
Rom, 16. Dez. der Papft hat heute den 
apoſtoliſchen DBicar von Südſhantung in China, 
Biſchof Anzer, empfangen. 
Warſchau, 16. De). Senſation erregt ein 


Kugelwechſel wurde letzterer tödtlich verwundet 
Der Grund des Duells war ein politiſcher Streit. 
Konſtantinopel, 16. De. Das vom König 


inſtrument foll von Athen nach Konſtantinopel 
mittels eines beſonderen Schiffes gebracht werden, 
das, wie verlautet, noch heute abgehen ſoll. 
Nempork, 16. Dez. Wie es heißt, hat der 
Präſident Mac Kinlenxn das Kanonenboot 
„Demokrat“ und ein anderes Schiff nach Haiti 
abgeſandt, um ſich über die Cage auf der Inſel 
zu orientiren. 


Danzig, 17. Dezember. 
IReichstags-Wählerliſten.] Der Miniſter 
des Innern hat jetzt an die Provinzialbehörden 
eim Berjügung, betreſſend die Auiftellung von 


meine Anregung hat 
Uebereinſtimmung mit der von dem Neichstage 
in einem Specialfalle vertretenen Auffafiung mit 
der Auslegung des des Wahlreglements 
dahin einverſtanden erklärt, daß in Zukunft bei 
allen während des Laufes derſelben Legislatur- 
periode nach Ablauf eines Jahres nach den all- 
gemeinen Wahlen ſtattfindenden Wahlen zum 
Reichstage die Erneuerung ſämmtlicher 
Wahl vorbereitungen mit Einſchluß der 
Aufſtellung und Auslegung der Wähler 
liſte vorzunehmen iſt. Ih erſuche, die nach- 
geordneten Behörden hiernach mit Weiſung zu 
verſehen.“ 2 * 

Bekanntlich hatte der Minifter bei der vor- 
letzten Gchwetzer Nachwahl ein den Bundesraths- 
und Reichs tagsbeſchlüſſen entgegengeſetzte auf- 
fafjung vertreten, was die Kaſſirung der Nach. 
wahl zur Folge hatte. 

Ilder Verkehr unſerer Marine mit der 
Keimath.] Tauſende von unſeren braven Marine⸗ 
mannſchaften befinden ſich auf den Stationen ſehr 
fern von der Heimath, mehrere Tauſende werden 
den heimathlichen Boden demnächſt verlaſſen und 
das Bedürfniß mit den Lieben in der Heimath 
durch die Poſt zu verkehren, iſt natürlich ein 
außerordentlich reges. Die Poſt hat zu dieſem 
Zwecke Schiffs poſten eingerichtet. Am 1. Oktober 
traten fie ins Leben und zwar zunächſt verſuchs⸗ 
weiſe auf ſechs Kriegsſchiffen, vier der oſt⸗ 
aſiatiſchen Station „Kaiſer“, „Irene“, Prinzeß 
Wilhelm“ und „Arcona“ und „Zuffard“ und 
„Falke“ von der auſtraliſchen Station. Jetzt 
werden ſich Diarinefdiffspoften auf allen Kriegs- 
ſchiffen befinden; im großen find dieſelben 
gewiſſermaßen im Auslande befindliche deutſche 
Poſtanſtalten, welche für die Schiffscommandos 
und für die Schiffs beſatzungen den Poſtdienſt an 
Bord wahrnehmen und den Austauſch der ein- 
gehenden und abgehenden Briefbeutel mit den 
Landes poſtanſtalten bez. mit den Poſtdampfern 
2 ‚Ausrüft für die A ſchiff 

ie poſtaliſchen Ausrüſtungen für die Kriegsſchiffe 
— den Schiffspoſten nur für die — ihrer 
Wirkſamkeit überlaſſen. Als Poflmeifter für die 
Kriegsſchiffe fungirt ein älterer Unteroffizier. welcher an 
Bord die Poſtwerthzeichen zu verkaufen, die Poſt⸗ 
fendungen anzunehmen, die Poſten abzufertigen und 
das Ueber gabegeſchäft zu beſorgen hat. Um den Schiffs⸗ 
beſatzungen den einfachen Nachrichtenverk hr nach der 
Heimath zu erleichtern, iſt angeordnet, daß die einfachen 
Weltpoſtkarten, welche den Merthſtempel von 10 Pf. 
tragen, an alle zur Schiffs deſatzung gehörige Perfonen 
ohne Rüchſicht auf den militäriſchen und dienſtlichen 
Nang für 5 Pf. abgelaſſen werden follen; dei den ae- 
wöhnlichen Briefen bis zum Gewicht von 60 Gramm 
tritt ebenfalls eine Preisermäßigung ein; und zwar 
werden erhoben, a. wenn fie von Offizieren oder von im 
Ofſfiziersrange ſtehenden Militärbeamten abgeſandt 
werden, 20 Pf., b. wenn fie an Mannſchaften (vom 
Deckoffizier abwärts) abgefandt werden, 10 pf. um 
die Poſtkarte kenntlich zu machen, tragen fie auf der 
Vorderſeite halbkreisförmig über dem Werthzeichen 
den ſchwarzen Aufdruk: Nur für Narimeſchiffspoſt. 
Kaum ein Drittel der Marinemannſchaften gegen jeht 
(die Marineinfanterie mitgerechnet) befand ſich 1896 im 
Ausland und es gingen von den Kriegsſchiffen 8743 
Poſtanweiſungen über 908 153 Mark ein; ein ſchönes 
Zeichen. mie unſere Blaujachen im Auslande der 
Ihrigen gedenken, wie ſie ſparen und nicht Veh 
das Geld vergeuden; Briefe, Zeitungen tiefen 111 191 
ein, jetzt werden dieſe Jahlen gewaltig anwachſen. 

Mit der Einrichtung der Marineſchiffspoſt hat 
unſere Postverwaltung eine von unſeren Blau- 


ch der Bundesrath n 
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jacken auf das freudigſte begrüßte Einrichtung 
ins Leben gerufen. 


„[Zum Speichereinſturz.] Geftern Nachmittag 


wurde die Saat aus dem eingeſtürzten Speicher 
in der Kiebvitzgaſſe durch eine große Anzahl 
Arbeiter in Säcke geladen und in den benach- 
barten Speichern untergebracht. Die Feuerwehr 
rückte, nachdem fie die hauptſächlichſten Ab- 
räumungsarbeiten beendigt hatte, von der Unfall- 
ſtätte, worauf Herr Baumeiſter Jen mit ſeinen 
und Leuten der Delmühle in Thätigkeit trat, um 
die noch unverjehrten Theile des Speichers zu- 
nächſt ſoweit zu erhalten, daß ein Theil der darin 
aufbewahrten Saat nicht den etwa eintretenden 
Unbillen des Wetters ausgeſetzt iſt. Außer einer 
Menge Neugieriger waren auch Photographen 
bald zur Stelle, die von dem Trümmerwerke 
Aufnahme machten. durch den Einfturz ift 
glücklicherweiſe niemand verunglückt. 
»[Symphonie-Concert.] Am DBorabende von 
Beethovens 127. Geburtstage hatten die Herren 
Bodenburg und Theil ein in jeder Beziehung 
auserleſenes Concert im Schützenhauſe dem Ton- 
dichter-Heros gewidmet. In jeder mufiklieben- 
den Großſtadt hätte man erwarten dürfen, daß 
ein Programm wie das vorgeſtrige bei bekannt 
tüchtiger Ausführung und einem ſo mäßigen 
Eintrittspreiſe Zuhörer zu vielen Hunderten 
herbeilochen würde, zumal wenn die Auf- 
führung großer Symphonien fo rar iſt wie 
zeuer bei uns. Mag die Nähe des Weihnachtsfeſtes 
mit ihren geſteigerten Anſprüchen an die geſchäft⸗ 
liche und häusliche Thätigkeit, die Sorge vor dem 
„Influenza-Wetter“ und die fetzige ſtiefmütterliche 
berkehrsverbindung mit dem Schützenhauſe 
Ranches erklären, ein gewiſſes Armuthszeugniß 
bleibt die leider ſo lückenhafte Beſetzung des 
Saales am vorgeſtrigen Abend immerhin. So 
mancher der Beſucher hatte dafür nur ein tief 


bedauerndes „Jammerſchade!“ Freilich lag 
darin auch volle Anerkennung des Ge- 
botenen und die ehrenvollſte Anerkennung 


für diejenigen, welche es gewährten. Es war 
in der That, als wenn der Genius, dem 
man huldigte, feiner Schwingen Flug ihrem 
Bolibrirgen lieh. Eine der vorgeſtrigen gleich- 
verthige Dorführung der großen herrlichen 
zeonoren-Ouvertüre Nr. 3 hört man in danzig 
zecht ſelten. Vermögen wir auch die für den 
Btimmungsgehalt der Ouvertüre jo charakteriſtiſche 
knleitung der Holzbläſer, in der die Töne aus 
‚em bellen G durch die Octave hindurch in das 
tumpfe Fis jäh hinabſinken —eine Vor-Illuſtration 
11 Floreſtans Kerkerarie „In des Lebens Frühlings- 
i gen iſt das Glück von mir geflohn“ — uns 
u ehmuthsvoller, eindrücklich bejeelter klüngend zu 
d nken, ſo war dies doch der einzige Wunſch, 
den die Kapelle bei dem ſo einzig daſtehenden 
Werke unerfüllt ließ. Trotz der ſehr verdienft- 
vo len Aufführung der nachfolgenden Symphonie 
cu minirte der Abend in dem Vortrag der 
Lernoren-Ouvertüre, ſowohl was die Einzelheiten 
wie den Schwung, Adel und Fülle des Klanges 
der Gefammt - Aufführung betrifft. Der Extra- 
Hersorruf. welcher Kerrn Kapellmeiſter Theil 


dafür dankte, war die gerechte Erfüllung 
einer Schuldigkeit. Wie ſchön, als ein 
aus lichten Höhen kommender Freiheits- 
ruf klangen die auf ihre Fernwirkung 


ſorglich abgeſtimmten Trompetenfanfaren, wie 


exact und ſchwungvoll vollzog ſich der ſtürmiſche 


Anlauf der Geigen in dem Jubel-Hymnus, der 


türe ‚abiäliehtl Nach der Pauſe folgte 
* 


darauf die fonnenhelle, benprächtige, morgen 
friihe D-dur- Symphonie, die in jedem Satze noch 
den Einfluß Mozart'ſcher Licht- und Lebensfreude 
zeigt, aus der aber doch ſchon das werdende 
gewaltige Genie ſeine Cöwentatzen mitunter leiſe 
hervorſtreckt. Prächtig löſte die Kapelle ihre Auf- 
gabe in der glänzenden Coda und den geſangvollen 
Erzählungen der Oboen und Fagotten des erſten 
Satzes, in vollem Schönheitsglanze kam die Grazie 
und blühende Lyrik des A-dur-Larghettos und 
der jubelnde Aufſchwung des großen Sinalſatzes 
zur Wirkung. — Eingeleitet wurde das Concert 
mit der heldenhaft gedrungenen Egmont-Ouver- 
türe, weicher der erſte Geiger der Kapelle Kerr 
Zentſcheck die mit edlem klangſchönen Gejangs- 
ton correct geipielte Diolin-Romanze in F- dur. 
das Streichquartett die bekannten Dariationen aus 
dem ftimmungsvollen A-dur-Quartett folgen ließ. 

Auf das heute Abend 7½ Uhr im Schützen- 
hauſe unter Mitwirkung von Fräulein Anna 
Stephan ſtattfindende a capella- Concert des 
Herrn Mufikdirector Heidingsfeld ſei nochmals 
hingewieſen. 

* Meihnachts-Derkehr.] Behufs Erleichterung 
des Weihnacis-Reiſeverkehrs wird auf dem 
hieſigen Hauptbahnhofe vom 18. bis 24, Dejem- 
ber die Cöſung von Fahrkarten und die Abjer- 
tigung des Reiſegepäcks ſchon am Tage vor der 
Abreiſe geſchehen können. 

„Kirchliche Statiſtik.] In dem kirchlichen 
Amtsblatt des Confiftorums der Provinz Weſt⸗ 
preußen wird eine ſtatiſtiſche Tabelle über die 
bei den evangeliſcen Gemeinden der Provinz im 
Jahre 1896 vorgekommenen Geburten, Taufen, 
bürgerlichen Eheſchließungen und kirchlichen 
Trauungen veröffentlicht, der wir nachſtehende 
Angaben entnehmen: 

Es wurden 28904 Kinder geboren, und jmar 23 680 
aus evangelifhen, 2839 aus Miſch- Ehen und 2385 un- 
eheliche Kinder evangeliſcher Mütter. Von dieſen 
Kindern wurden 26 246 evangeliſch getauft, von denen 
23 246 auf rein evangeliſche, 982 auf Miſch-Ehen und 
2096 auf die unehelichen Kinder entfallen. Aus dieſer 
Tabelle geht hervor, daß bei den Kindern, welche 
aus Miſch-Ehen hervorgehen, für wenig mehr als den 
dritten Theil die evangeliſche Taufe nachgeſucht worden iſt. 
Im Danziger Stadtkreiſe, find 2939 Kinder geboren 
worden, von denen 1937 aus evangetiſchen und 687 
aus Miſchehen hervorgegangen ſind und 315 unehelich 
waren. Pon dieſen Kindern find 2630 evangeliſch ge- 
tauft worden, und jwar aus rein evangeliſchen Ehen 
2093, aus Miſchehen 251 und 286 uneheliche Kinder. 
Bürgerliche Eheſchließungen erfolgten 6076, von denen 
in 5507 Fällen die evangeliſche Trauung nachgeſucht 
wurde. Bon den Ehepaaren gehörten 5144 der evan- 
geliſchen Confeſſion an, welche ſämmtlich mit Aus nahme 
von 4 Paaren die Trauung nachſuchten. 931 Che- 
ſchließungen kamen zwiſchen Angehörigen verſchiedener 
Confeſſionen zu Stande, von dieſen Ehen wurden 367 
evangeliſch eingeſegnet. In 517 Fällen war der Mann, 
in 414 Fäuen war die Frau evangeliſch. Bei der 
kirchlichen Einſegnung verändert ſich das 3 
weſentlich zu Ungunſten der Männer, denn unter 36 
evangeliſch getrauten Ehepaaren defanden ſich nur 
159 evangeliſche Männer gegen 208 evangeliſche Ehe- 


frauen. . 
Im Gtadthreife Danzig wurden von 880 Ehe- 
ließungen 678 evangeliſch eingeſegnet, von 613 Che- 
ließungen zwiſchen rein evangeliſchen Paaren empfingen 
4, von 267 gemiſchten Paaren 94 den Segen der 
evangeliſchen Kirche. Von den Paaren gemiſchter 
Eonieffion waren 147 Männer und 120 Zrauen evan- 
geliſch, von den 94 gemiſchten Paaren, die evangeliſch 
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getraut wurden, waren 39 Männer und 55 Frauen 
evangeliſch. 


* [RBerjeung.] Herr Rittmeiſter Clifford Kocg 


v. Breugel vom 1. Leibhuſaren-Regiment, bisher 
perſönlicher Adjutant des Prinzen Heinrich, iſt mit 
Antritt der Reife des Prinzen na ſtaſien in das 


Leib - Garde-Huſaren-Regimeni verſeht worden. 

2 Ar der 0 1888 fl Der evangelijche Kirchenrath 
hat für das Jahr 1898 13 Kirchen-Eollecten genehmigt. 
Dieſe Collecien find u. a. beſtimmt, für hilfsbedürftige 
Studenten der Theologie (6. März), Provinzialverein 
für innere Miffion (3. April), Diakoniſſen Mutterhaus 
in Danzig (11. April), weſtpreuß. Hauptverein der 
Buftan Adolf Stiftung (19. Mai), Heil- und Pflege- 
anftalt für Epileptiſche in Carlshof (3. Juli). Juben- 
miſſion (14. Auguſt), evangelifch-mennonitifches Waiſen- 
haus in Neuteich (4, September), weſtpreuß. Haupt- 
verein der deutſchen Lutheritiftung (8. November) und 
Krankenhaus der Barmherzigkeit in Königsberg 
(20. November). 

I Vacanzenliſte.] Zum 1. Januar event, 1. Febr. 
Leibilſch (Kreis Thorn) Amtsdiener, circa 750 Mh. 
jährlich, monatlich 30 Mk., Zuſchuß von der Regie 
rung 15 Mk., Reinigung der Brücke 3 Mk., Wohnungs- 
juſchuß 5 Mk., Transport- und Executivgebühren, 
freie Uniform. Späteſtens am 1. Februar 
Magiſtrat Pr. Stargard Nachtwächter, 520 Mn. 
ener — Zum 1. Januar Magiſtrat Cötzen Schul- 

iener beim ſtädtiſchen Progymnaſium, 510 Mk. baar, 
außerdem freie Wohnung und Brennmaterial, ferner 
ein Schuldiener bei der Töchterſchule, Bote und 
Hilfs- ollziehungsbeamter bei der Kämme reikaſſe, 
240 Mk. baar, freie Wohnung im Schulhauſe, freies 
geſetzlichen Gebühren 
— Sogleich Pillau, 

Mk 


Brennmaterial und die 
als Vollziehungs beamter. 
Hafenpolizei- Verwaltung, Seelootſe, 8 
Gehalt, freie Dienflmohnung, 80 Mk. Dienſt⸗ 
aufwandsfuſchuß, nach erfolgter deſinitiver Anſtellung 
Aufrücken in höhere Gehaltsklaſſen bis zum Höchſt⸗ 
betrage von 1600 Mh. Zum 1. Januar Amt 
a Polizeifergeant und Vollziehungsbeamter, 

00 Mk. Gehalt und 100 Mk. Kleidergelder jährlich, 
Gehalt fteigt bis zum Köchſtbetrage von DR, 
ferner ein Polizeiſergeant und Vollziehungsbeamter für 
Amt und Gemeinde, 360 Mk. Gehalt vom Amt und 
360 Mk. von der Gemeinde, ſowie 100 Mk. Kleider- 
gelder 2 Gehalt fteigt bis 510 Mh. und ebenſo 
dei der Gemeinde (Höchſtgehalt bei Amt und Gemeinde 
8 alſo 1020 Mk.) — Sogleich Magiſtrat 

agnit — eiſergeant, 1000 Mk. — Zum 
1. Januar Magiſtrat Zinten Nachtwächter, 243 Mk. — 
Zum 1. Februar Magiſtrat Dt. Krone Nachtwächter, 
jährlich 540 Mh. und 20 Mk. Nleidergeld zur Uniform, 
das Gehalt ſteigt bis auf 750 Mk. — Sofort Masi- 
ſtrat Grabow (Oder) Polizeiſergeant, Gehalt 975 
MR. jährlich und 100 Mk. Uniformgelder, Mapimal- 
gehalt 1350 Mk. und 100 Mk. Uniformgelder, zu- 
felſchaf 1450 Mk. — Zum 1. Januar Eifenbahn-Ge- 
ellſchaft Greifsmald-Brimmen Bahnwärter, Anfangs- 
gehalt 600 Mk. im Jahr, ſieigt bis 1000 Mk., außer- 
dem wird eine Ortszulage von 40 Mk. jährlich ge- 
währt. Zum 1. Januar Magiſtrat bezw. Polizei- 
Derwaltung Inowrajlam Polizeiſergeant, Jahres- 
gehalt 1200 Mk., ſowie ein Zuſchuß zu den Kleider- 
geldern von 50 Mk. pro Jahr. Höchſtgehalt 1400 Mk. 
— Im Laufe der Monate Januar, Februar und März 
Rönigl. Polizei-Direction Stettin 5 Schutzmänner. k 
1000 MR. für das Jahr und nach der Anftellung je 
180 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß. durch Dienitalters- 
plagen fteigt das Gehalt bis auf 1500 Mk. — Zum 

„Januar Magıftrat Wolgaſt Nachtwächter, 432 
Mk. Dergütung incl. Kleidergelder. 

[ Mochen-Nachweis der Bevölkerungs- Bergänge 
som 5. bis zum 11. dezbr.] Cebendgeboren 
44 männliche, 29 weibliche, insgeſammt 73 Kinder. 
Todtgeboren 2 männliche Kinder. Geſtorben (ausſchl. 
Zeötgeborene) 31 männliche, 21 weibliche, insgeſammt 
52 Perſonen, darunter Kinder i 
1 Jahr 9 ehelich geborene, 5 außerehelich geborene, 
Todesurſachen: Diphtherie und Croup 7. Unterleibs- 
inphus incl. gaſtriſches u. Nervenfieber 2, acute Darm- 


krankheiten einſchließlich Brechdurchfall 6, darunter 
pe 8383 aller 3 


Altersklaſſen 

hfall von Kindern bis mu 1 Jahr 6, Lungen- 
ſchwindſucht 8, acute Erkrankungen der Athmungs- 
organe 7, alle übrigen Krankheiten 20. Gewaltſamer 
Tod: Derunglückung oder nicht näher feſigeſtellte ge- 
waltſame Einwirkung 2. 

Polizeibericht für den 16. Dezember.] Verhaftet: 
10 Perſonen, darunter 1 Perſon wegen Beleidi- 
gung, 1 Perſon wegen Unfugs, 2 Perſonen wegen 
Trunkenheit, 3 Perſonen wegen Bettelns. 7 Obdach 
loſe. — Gefunden: 1 Hammer, abzuholen aus dem 
Fundbureau der königl. Polizei - Direction. 1 Pferde- 


decke, abzuholen aus dem Bureau des 3. Polizei- 


Reviers, Goldſchmtedegaſſe 7. — Verloren: 1 Carton, 
enthaltend 1 Flaſche Parfüm, 1 lila ſeidener Arbeits- 
beutel, enthaltend 1 Häkel- und 1 Stricheug, I Pfand- 
1 auf den Namen Ehriftine Bariſch ausgeſtellt, 

Stickerei, abzugeben im Fundbureau der hönigl. 
Polizei-Direction. 


Aus der Provinz. 

8 Neuſtadt, 16. Dez. Die verwittwete Frau Mathilde 
Bachſtein, geb. Zifher, begeht am 18. d. Mts. ihr 
25 jähriges Jubiläum als Bezirkshebamme hierſelbſt. 
Während dieſer Zeit hat fie ſich ununterbrochen am hie⸗ 
figen Orte aufgehalten und bisher bei 2915 Geburten Hilfe 
e Frau B. iſt eine geſuchte und zuvertäſſige 

ebamme. — Bezüglich der Beſchaffung von Weih- 
nachtsbäumen iſt hier eine gewiſſe Calamität entſtanden, 
da weder aus der ſtädtiſchen noch der benachbarten 

räflichen Forſt zu Schloß Neuſtadt in dieſem Jahre 
Bine abgegeben werden können, 

ph. Dirſchau, 16. Dez. Herr Hotelbeſitzer Müller 
5 geſtern das Grundſtück des früheren Hotels „Zur 

tadt Danzig“, deſſen Gebäude bekanntlich durch den 
großen Brand zerſtört worden find, an den Kreis- 
Ausſchuß für den Preis von 40 000 Mk. verkauft. 
ein — Areal ſoll demnächſt ein Kreishaus erbaut 

erden. 

3 Pr. Stargard, 16. Dez. Geſtern Abend hlelt der 
Berein zur Förderung des Deutſchthums in den 
Oſtmarken im Wolff'ſchen Saale eine Verſammlung 
ab, die von über 100 Perſonen deſucht war und in 


der Herr Dr. Bovenſchen einen Bortrag hielt. Nach 


Schluß des Vortrages erklärten ſich über 50 Herren 
zum Beitritt in den Verein, worauf man jur 
Conſtituirung der Ortsgruppe Kreis Pr. Stargard 
ſchritt. Zum Vorſitzenden wurde Prediger Brandt ge- 
wählt, zum ſtellvertretenden Vorſitzenden Präparanden- 
anſtalts-Dorſteher Semprich. um Schatzmeiſter Rendant 
Eggert, zu Beiſitzern Mittelſchullehrer Röſtel und 
Lehrer Ebel-Hochſtüblaun. 

& Marienwerder, 16. Dez. der Gaſtwirth Joſeph 
Peitha in Menczykal hat am 24, Juli d. J. die fünf- 
Hans Tochter des Gaſtwirths Sierszewski aus 

enczykalund der Schriftſegerlehrling Jul. Sch melter in 
Tuchel hat am 29. Juni d. J. den Malergehilfen Paul 
Dittmann vom Tode des Ertrinkens gerettet. Beiden 
muthigen Perſonen iſt vom Regierungspräfidenten eine 
zer: von je 30 Mk. bewilligt worden, — Die durch 

erſetzung erledigte Oberförſterſtelle Caska im Kreiſe 
Konitz iſt vom 1. Januar 1898 ab dem kgl. Oberförſter 
Dührenfurth und die durch Ableben des Jorſtmeiſters 
Dühring erledigte Oberförſterſtelle Charlottenthal im 
Kreiſe Schwetz iſt dem Aal. Oberföriter Ehlers oon 
demſelben Zeitpunkt ab verliehen worden. 

Königsberg, 15. Dez. die Kündigung des 
Pierdebahncontractes iſt heute vom Magiftrat 
in der durch die Städteordnung vorgejchriebenen 
Form erfolgt und fofort der Königsberger Pferde; 
eiſenbahn-Geſellſchaft zugeſtellt worden. 

* In einer vorgeſtern in Berlin abgehaltenen außer- 
ordentlichen General- Berſammlung der Königsberger 
Pferdebahn -Geſellſchaft wurde betrefis des Derhält- 
niffes wiſchen der Stadt Königsberg und der Geſell“ 


ſchaft don der Derwaltung die Auskunft aus einem 


| 


“4 


im Alter von 0 bis j Schrift 
jelner Buchſtaben nach, daß Dreyfus den be- 


pan: 
6. b) Bred- | nde 


Das 


| Mafjenabipeifung der Wiener 


— 


Gutachten eines unjerer erſten Sachverſtändigen im 
Straßen- und Kleinbahnweſen ertheilt, daß, wenn 
überhaupt der Stadt das Recht der Uebernahme des 
Unternehmens juſtehen ſollte, dieſelbe verpflichtet ift, 
als Kaufpreis den vollen Werth des betriebsfähigen 
Unternehmens > zahlen, 

Pillau, 15. Dez. Havarie auf dem Friſchen Haff 
hafte geſtern der Leichterkahn des Schiffers Andreas, 
welcher 1100 Sack Mehl, für den Dampfer „Albertus“ 
beſtimmt, nach Pillau bringen jollte, Das qu. Leichter 
fahrzeug befand ſich im Schlepptau des Bugſirdampfers 
„Box“ und hat ſich bei der Fahrt durch das Eis ein 
gehöriges Coch in die Schiffswand geſcheuert. Da der 
Kahn ſchnell ju ſinken begann, flüchteten ſich die auf 
demſelben befindlichen Perſonen, der Schiffer und ſeine 
Familie, ſowie auch der begleitende Zollbeamte, in das 
Beiboot, indeſſen gelang es dem gerade im geeigneten 
Moment herankommenden Eisbrecher, den auf der 
Ladung ſchwimmenden Kahn nach Königsberg ju 
bringen. 

Memel, 15. Dez. Bei Nidden, ungefähr ¼ Meilen 
vom Lande, iſt ein großer Kahn (Bradderkahn) mit 
Fiſchern eingefroren. Die Unglücklichen befinden ſich 
ſeit vergangenen Mittwoch im Eiſe. Heute wollen 
Niddener Zifher den Verſuch machen, eine Rinne bis 
zu der Stelle hin auszueiſen und die Fiſcher aus ihrer 
gefährlichen Lage ju befreien. Bei Pillkoppen ſoll 
ebenfalls ein Kahn mit Fiſchern im Eiſe ſtecken. 


Vermiſchtes. 
Wie das Zarenpaar reiſt. 

Man ſchreibt der „Frankf. 31g. “: Während ge- 
wöhnlich bei Hofzügen die größtmögliche Jahr- 
geſchwindighkeit feſtgeſetzt wird, war bei der letzten 
Fahrt des Zarenpaares von Darmſtadt nach 
Coburg der Befehl gegeben worden, daß der be- 
treffende Hofzug möglichſt langſam zu fahren 
habe. Es wurden auch thatſächlich zur Zurück- 
legung der verhältnißmäßig kurzen Strecke 
Darmſtadt-Lichtenfels-Coburg zwölf Stunden ge- 
braucht, und der Zug hatte bis Lichtenfels zum 
Theil 17, zum Theil 21 Kilometer Geſchwindighkeit 
in der Stunde (ſonſt 80). Auf einer Station 
wurde jogar ein 1½ ſtündiger Aufenthalt ge- 
nommen; erſt von Lichtenfels, als es bereits Tag 
war, wurde die Geſchwindigkeit erhöht. Dies 
alles geſchah, weil Coburg nicht vor 10 Uhr 
Morgens erreicht, Darmſtadt aber Nachts 10 Uhr 
unmittelbar nach Einnahme des Thees verlaſſen 
werden ſollte. Auf der ganzen Streche war die 
Bahn außergewöhnlich ſtark bewacht, und auch 
ſonſt waren alle möglichen Vorſichtsmaßregeln 
getroffen. Im Zuge befanden ſich mit 
Revolvern bewaffnete Ceibkoſaken, die fort- 
während die Gänge der Waggons abpatrouillirten; 
ein ruſſiſcher Oder Ingenieur unterſuchte die 
Maſchinen und Koppelungen der Wagen und für 
jeden Wagen war ein eigener ruſſiſcher Wagen 
wärter neben dem deutſchen Perſonal in 
Thätigkeit. 


Weder Eſterhan noch Dreyfus. 

Kerr Schulraty Dr. Grabow aus Bromberg, 
der auf graphologiſchem Gebiet zu den beften 
Kennern gezählt wird, veröffentliht im „Berl, 
Tgbl.“ eine Zuſchrift, in welcher er erklärt, er 
glaube mathematiſch beweiſen zu können, daß 
weder Eſterhazy noch Dreyfus den viel 
ſprochenen Bordereau (von dem eine Reihe 
Facſimilia verbreitet worden ſind) gejchrieven 
haben können. Er meift an der Hand einer 

len Unterſuchung der age und ein- 
effenden Zettel nicht geichrieben Haben kann; 
undverſchieden ſei aber auch Eſterhazys 
dſchrift von der des Zeitels, folglich könne 
dieſer nicht der Schreiber des Bordereau 


tft immerhin ein intereſſantes Refultat: 
nur darf man nicht überjehen, daß der bejagte 
Bordereau nicht das einzige Beweismaterial gegen 
Eſterhazy reſp. Dreyfus gebildet und ein Theil 
der Pariſer Preſſe auch zugegeben hat, daß der 
Bordereau für gefälſcht gehalten werde. 


Kleine Mittheilungen. 


* (3mölfeinhalb Kilometer Würftel.] Der 
4, Januar wird den in Wien garniſomrenden 
Truppen gewiß in lieber Erinnerung dleiben; 
für dieſen Tag wird zur Feier der Eröffnung der 
zweiten internationalen Kochkunſtausſtellung eine 
Truppen mit 
Würſteln, Gulnpas und anderen Lechkerbiſſen ge- 
plant. Dem Geſchmack der Soldaten entſprechend, 
werden die ungariſchen Regimenter Debrecjiner, 
die öſterreichiſchen „Wiener Krenwürſtel“ erhalten, 
Das Comité wird, da die meiſten Soldaten zwei 
und vielleicht auch drei Paar vertragen hönnen, 
die nette Zahl von 50 000 Paar Würſteln bereit- 
halten. Die mittlere Cänge eines auseinander- 
geſtrechten Würſtelpaares zu nur 25 Centimeter 
gerechnet, ergiebt, wenn man die 50 000 
Würſtel neben einander legt, eine Geſammtlänge 
von 12½ Kilometern 

[Lebens verſicherungen von Millionären. ] Dor 
feiner Abreiſe um die Welt hat der Newyorker 
Millionär George Danderbilt ſein Leben für vier 
Millionen Marz verfihert, falls ihm auf der Reife 
ein Unglück zuſtoßen ſollte. Früher pflegte ſelbſt 
eine einzelne amerikaniſche Cebensverſicherungs- 
geſellſchaft nein Leben über die Summe von 
20 000 £itr, zu oerſichern In England geht noch 
letzt heine Cebensverſicherungspolice über 10 000 
Lür. Cord Rothſchilds Leben ift für 250 000 eſtr. 
verſichert. 


r 


Literatur, 

+ Am Herd des Hauſes, praktiſches Kochbuch 
von Jrieda merlan Verlag von Paul Niekammer 
in Stettin. das praktiihe, ſehr hübſch aus- 
geſtattete Buch dürfte jeder Dame, welche ſich für 


die Kochkunſt intereifirt, eine willkommene Gabe 
lein, beſonders aber denjenigen, die gezwungen 


find, ſich durch die praktiſche Ausübung der Koch- 
kunft ihren Lebensunterhalt zu erwerben, auf 
dieſe nimmt die Verfaſſerin in erſter Reihe Rück- 
ſicht. 
ſich dle farbigen Tafeln, welche die Zerlegung ver- 
ſchiedener Thierſorten veranſchaulichen. 


Börſen-Depeſchen. 

Frankfurt, 16. Dez. Dejembercourſe. (Abendbörſe.) 
Oeſterreichiſche Creditactſen 295 ¾, Franzoſen 2817/8, 
Lombarden 68 ¼, ungar 9% Goldr. —, italieniſche 
5% Rente 94,40. — Tendenz feſt. 

Paris, 16. Dez. (Schtuß-Courſe.) Amort. 3% Rente 
103.12. 3% Rente —, ungar. 4% Goldrente —, 
Franzoſen 712, Combard. 182, Türken 21,95. — Tendenz: 
feft. Rohjuker: loco 28½, weißer Zucker 
per Dezember 31¼ per Januar 31½, per März- 
Juni 32½, per Mai-Aug. 32½. — Tendenz: behauptet, 

London, 16 Dez. (Schtußcourie.) Engl. Conſols 
113. 3½ f preuß. Conſols —. 4% Ruſſen v. 1889 
104 ¼, Türken 213, 42 ungariſche Goldrente 102 /, 
Kegypter 106 ¼, Platz-Discont 3. Eilner 264, — 


Als eine ſehr praktiſche Beigabe empfehlen 
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Tendenz ruhig. — Kavannazuker Nr. 12 10¼, 
Rübenrohjuder 96. — Tendenz: ruhig. 

Petersburg, 16. Dez. Wechſel auf London 3 M. 93,50, 
Newyork, 15. Dez. Abends. (Tel.) Weizen er- 
öffnete ruhig, ſchwächte ſich vorübergehend etwas ab 
auf lokale Verkäufe und zog während des übrigen 
Verlaufes im Preiſe an * Deckungen der Baiſſiers, 
auf Wetter berichte über die Kälte, auf Kabelberichte 
aus Frankreich, ſowie auf reichliche Käufe und auf 
unbedeutende Ankünfte im Nordweſten. Der Schluß 
war feſt. Mais war in Folge geringer Ankünfte, 
ſowie auf feſtere Kabelberichte und im Einklang mit 
Weizen allgemein feſt während des ganzen Börjen- 

verlaufes. Der Schluß war feſt, 

Newyerk, 15. Dez. (Sciuß -Courſe.) Geld für 
Regierungsdonds, Procentſatz 2, Geld für andere 
Medjei auf London (60 


Sicherheiten, Procentſatz 4, 
Tage) 4,82%/,. Cable Transfers 4,85%, Wechiel auf 
Baris (60 Tage) 5,217/,, ds. auf Berlin (60 Tage) 
94%, Atchijon-, Topene : und Santa - Fe- Aciien 
13½, Canadian Pacific-Actien 80 ¾, Central Pacific - 
Actien 10%,, CThicago- Miimaure:-- und St. Paul- 
Actien 96¼ ., Denver und Rio Grande Preferred 45%, 
Illinois Central-Actien 104 ¼ , Cake en — Shares 174, 
Louisville- u. Naihville-Actien 575/,, Ney. Lake Erie 
Shares 15½. Newgork Centralbahn 1073/,, Northern 
Pacific Preferred (neue Emiſſion) 60, Norfolk 
and Weſtern Preferred (Interimsanleiheſcheine) 47. 
Philadelphia and Reading Firſt Preferred 48½ Union 
Pacific Actien 25½, 4% Ber. Staaten-Bonds per 1925 
129/,, Silber - Commerce, Bars 57. Daaren- 
bericht. Baumwolle Preis in Newyork 5%, do. 
für Lieferung per Januar 5.69, do. für Lieferung 
März 5,76, Baumwolle in New Orleans 
Detroleum Stand. white in Newpork 5,40, 
do. in Philadelphia 5,35, Petroleum Reſined 
in Caſes) 5,95, do. Credit Balances at Dil City per 
Jan. 65. — Schmalz Weſtern ſteam 4,75, do. Rohe und 
Brothers 5,00. — Mais Tendenz: feſt, per Dez. 
31¼, per Mai 34½. — Weizen, Tendenz: feſt, 
rother Winterweizen loco 98 ¼, Weizen per Dez. 97½, 
per Jan. 97. per Mai 93¼ Setreidefracht nach 
Liverpool 4, — Kaffee Fair Rio Nr. 7 65/8, do. Rio 
Nr. 7 per Jan. 5,90, do. do. per März 6,00, 
Mehl, Spring-Wheat clears 3,95. — Zucker 
3½. — Zinn 13,70. — Kupfer 10,90. 


Chicago, 15. Dez Weizen, Tendenz: feit, per 
Dez. 97¼ ), per Zan. — Mais, Tendenz. 
feft, per Dezbr. 25. — Schmalz per Dezbr. 


4,35, per Jan, 4,4714, — Spech ſhori clear 4,624, 
Bork per Dez. 7,50. 


) Neue Bedingungen, 


Nohzumer. 
(Priwatbericht von Otto Gerike, Danſig.) 

Danzig, 16. Dez. Tendenz: ruhig. 8,921/, M incl. 
tranſito franco Geld. . 

Ttagbenurs, 16. Dez. Mittags 12 Uhr. Tendenz: 
ruhig. dezember 9,221, M, Januar 9,30 M, 
Febr. 9,35 M. Mär; 9.2 ½ M, Mai 9,57½ M, 
Oktbr.-Dezember 9,60 M. 

Abends 7 Uhr, Tendenz: ruhig. Dez. 9,221, M, 
Jan. 9.27½ M, Febr. 9,35 März 9.42 ½ M. 
Mai 9,55 M. Oktober-Desember 9,69 M. 


Wolle und Baumwolle. 
0 b. Baumwolle. Stetig. Upland 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer 16. dezember. Wind: SW. 
Angekommen: Hercules (Sd.), Belitz, Stettin, leer, 
— Hela (Sd.), Lindner Stettin, leer. 
Geſegelt: Echo (GD.), Blanck, London, 
Emma (Sd.). Wunderlich, Oſtende, Holz. 
Im Ankommen: I Dampfer. 


Aus der Geſchäftswelt. 


Das Nützliche mit dem Schönen verbinden heist 
es für die Mehrzahl der Menſchen bei ihren Weih⸗ 
nachtseinkäufen, und ein Geſchenk, das wie kein 
anderes beiden entspricht und ftets die befondere Freude 
aller weiblichen Familienmitglieder hervorruft. iſt — 
die Nähmaſchine. Als Hausgeräth für die vielerlei 
Näharbeil in der Familie iſt die Nähmaſchine heute 
unentbehrlich geworden und wo die Hausfrau einige 
Mußzeſtunden erübrigt um ſich an der Hausinduſtrie in 
Weißeug, Kerren- und Kinderkleidung zu betheiligen, 
da wird ſich die Maſchine oft in einem Jahr feibft 
verdienen und das für bie Anſchaffung verausgabte Gelder 
trägt goldene Zinſen. Aber auch für eine ſchöne häus- 
liche Aunft iſt die Nähmaſchine verwendbar, feit vor 
einigen Jahren die Singer Co. Actien-Geſellſchaft 
(frühere Firma G. Neidlinger) die Kunſtſtickerei auf 
Singet Maſchinen eingeführt hat. In den ver- 
ſchiedenſten Stoffen laſſen ſich mit derſelben Familien- 
Maſcine, die der häuslichen Räharbeit dient, Geiden- 
ſtickereien in jo ſchöner Abtönung und Pracht der 
Farben, ſowie SHohlarbeit in ſolcher Mannigfaltigken 
herſtellen daß ſie geradezu Kunſtwerke genannt werden 
können, dabei iſt das Erlernen des Stickens auf der 
Nähmaſchine keineswegs ſchwierig und der Unterricht 
darin wird wie in allen häuslichen Näharbeiten unent- 
geltlich ertheilt. Am hieſigen Platz hält die Br Woll 
webergaſſe 15 befindliche Filiale der Singer Co. Actien- 
Geſellſchaft Lager der neueſten Naſchinen in r in 
bis zu den eleganteſten Ausſtattungen, und die An ⸗ 
ſchaffungs bedingungen find die denkbar bequemſten. 
[Weihnachtsgaben] im Glanze des Kuerlichtes er- 
höhen die Freude der Beſcherung, und ſo werden am 
Weihnachtsabend zahlloſe ſeſtliche Räume im Auer- 
lichte erſtrahlen Das Auerlicht bringt alles wirkſam 
zur Geltung; es empfieht ſich daher für den Geſchäfts. 
mann, der ſeine Weihnachtswaaren im beſten Lichte 
jeigen will und für die ſorgſame Hausfrau. die be 
müht iſt, ihr Heim behaglich zu geſtalten und den 
Kmdern das Lernen an den langen Winterabenden ge- 
müthlich und angenehm zu machen; für 3 
der feinen Familien angehörigen die ſchönſte Weihnachts ⸗ 
Überraſchung bereitet, wenn er Zlur und Corridor 
mit Auerlicht ſchmückt. Dabei iſt die Einführung des 
Auerlichtes ein Gebot der Sparſamkeit, denn feine 
Anſchaffungskoſten werden durch die große Erſparniß 
an Gas ſchon in wenigen Monaten eingebracht und 
. jahrein ermäßigt ſich die Gasrechnung gegen 
rüher um weit über die Hälfte. 

— — w — 
Iremde. 


tel Engliſches Haus. Pohle, Dog! Berlin, 
— = Koch a Berlin, Director” Wengen; 


Bremen, 
middl. loco 


Holl. — 


Freienhuben. 
Gr. Lichtenau. 


n. 
Gamradt a. Königsberg, 
Kaufleute. 


Derantwortlich für den politischen Theil, Feuilleton und Vermiſcgtes 
Dr B Herrmann, — den tohalen und provinpieien, Handen. Maine 
Theil und den übrigen rebachonelen Inhalt, Jowie den Injet atenttein 
A. Alein, beide in Danzig 


. „Nero“ 


Kamen litt mit Gütern von Kull und mit 
J a N Milmladesütern ex SS. „Polo“, ; „Meine 

wurden hocherfreut „Galileo“, „Hindoo“, „Hero“, 
0 ge Rzekonski II-Calnpſo“, „Kolpino“, „Fin- 1 jchhaltige Pe 18 4 sit | 
x ER un rau. * ö land“ u. J. & W. 73 Faß Heringe k 2 | 10 4 I l um 
U Rolaria, d. 28. Oktober. 1 von Yarmouth hier angekommen. ; 
> = Die b t E 

r . N = Marzipan Sätzen, Randmarsipan, Theeconfect, 

N F. G. Reinhold. | > N Confitüren, Makronen, Zuckernüſſen, Baumbehang, 
8 ſowie 


Nach Bordeaux 
ladet ) un 
4 ® + 2 
85. rn 575 Bade 5 zu Fabrikpreiien empfiehlt 
Güter Anmeldungen 7 alter, 
entgegen „Matzkauſcheg. 


961 
Aug. Wolff & 00. 


Pfefferkuchen von Guſtav Weeſe, Thorn, 
und 


Hildebrand und Sohn, Berlin, 
if eröffnet und empfehle diefelbe zur geneigten Beachtung. 


Hermann Dross, 


Conditorei u, Café (24059 
Cangfuhr am Markt. 


ons; e 


5 7 er eodor 
e D Bl umenstr. 5 


— 


Parfümerie 


Violetie d Amour. 


Alles übertreffend und einzig großartig gelungenes S 

wahres Veilchen-Odeur! 85 RER 

Ein Tropfen genügt zur feinen Parfümirung. 

Kein Kunstproduet 

ſondern fünffacher Extrait-Auszug ohne 
Moſchus-Nachgruch! 


Molette d' Amour Extrait à Flac. im eleg. Einzeletui M 3,50. 
Violette d' Amour Extrait ü eleg. Carton mit 3 Flac. M 10. — 


Concurseröffnung. 5 
Ueber das Vermögen des Maurer- und Zimmermeiſters Otto 
Unterlauf von bier, Luftadie 35d, wird heute am 1 5 Dejember 
1897, Mittags 12% Uhr, das Concursverfahren eröffne 
Der Kaufmann Adolph 7585 hier, Breitgaſſe Ar. 1100, wird 
um rsverwalter ernann 
$ er ER find bis um 20. Januar 1898 bei dem 
Gerichte umelden 
. er Be zur Beiclunfaffung über die Beibehaltung des er- 
nannten oder die Wahl eines anderen Verwalters, ſowie über die 
. eines Gläubigerausſchuſſes und eintretenden Falls über die 
120 der Concursordnung bezeichneten Gegenſtände — auf 
den 8. Januar 1898, Vormittags 10½ Uhr, 
— und zur Prüfung der angemeldeten Forderungen auf 
den 1. Februar 1893, Vormittags 10½ Uhr, 
— vor dem unterzeichneten Gerichte auf Pfefferſtadt, Zimmer 42, 


Opern-Gläser, 


Brillen, Pince-nez, Barometer, 


Photographische Apparate, 


Photographische Bedarfsartikel 


Er. anperaumt. Violette d'amour Extrait à mittl. Flacon M 2,— empfiehlt 
llen Berionen, welche eine zur Concursmaſſe gehörige Sache Holette 0 Extrait a Miniat be-Zlacon M 0,75 
in Beh haben oder zur Concursmaſſe etwas ſchuldig find olette d, Amour Extralt à Miniat.-Brobe-Flacon 8 
wird aufgegeben, nichts an den Gemeinſchuldner zu verabfolgen Violette d'Amour Savon à Stück M 1.—. Richard Penner, 
oder zu leiſten, auch die Verpflichtung auferlegt, von dem Beſitze Molette d’Amour Savon d hocheleg. Cart. mit 3 Sich. M 2,75. 23150) Langenmarkt 7. 


übertrifft in jeder Hinſicht feinite franzöſiſche Toiletteſeifen 
und giebt im Gebrauch wundervolle ſtarke Veilchen 
Parfümirung. 
Violette d' Amour Sachets, hochfeine Austattung; aM 1.—, 
ö arfümirt Wäſche, Kleider, Briefpapier, 
einzig fein, natürlich und ſtets im Geruch anhaltend. 
Violette d' Amour Kopfwasser, à Flacon M 1,75, erhält das 
Haar ſtändig duftend nach auserleſenen Veilchenblüthen, 
wirkt conſervirend = den Haarboden und verhindert jede 
Schuppenbildung! (21289 
Haupt-Depot für Damig 
Parfümerie Alb. Neumann, £angenmarkt, 


ferner erhältlich bei: 


* 

Coi ©. Judee, 8 web 5 

0 nm 3 Bee Ari Langel e ebergaſſe 
„ „H. Schubert, Canggalfe 52, 1, 


R. Hausfelder, Breslau. 
Cyriſtbaunfüße 


der Sache und von den Forderungen, für welche ſie aus der Sache 
abgeſonderte Befriedigung in Anſpruch nehmen, dem Concursver. 
walter bis zum 8. Januar 1898 Anzeige zu machen. 24062 

Königliches Amtsgericht XI zu Danzig. 


Oeffentliche Verdingung 
der Lieferung von rund 103 600 Stück kiefernen Bahn- u. eichenen 
Weichenſchwellen, eingetheilt in 45 Coofe. Termin 5. Januar 1898, 
Vormittags 10 Uhr, in unſerem Dienſtgebäude, Zimmer 97. 

Die vorgeſchriebenen Verdingungshefte können bei dem Vor- 
tand des Gentralbureaus eingeſehen, auch von demielben gegen 
koitenfreie Einſendung von 50 55 in een bejogen werden.] 

Zuſchlagsfriſt bis zum 26. Januar 1898, (24044 

Bromberg, den 14. Dezember 1897. 

Königliche Eiſenbahn- Direction. 


Bekanntmachung. 

Vom 18.—24. Dezember d. Is. kann auf dem Hauptbahn 

hof Danzig (am Hauptſchalter im Empfangsgebäude) die Cöſung 

von Fahrkarten und die Abfertigeng des Reiſegepäckes einen Tag 

vor der Abreiſe in der Zeit von 8—10 Uhr Vorm. und 4—6 Uhr 

Nachm. erfolgen. 3 2 
Danzig, den 15. Dezember 1897, (24065 


Königliche Eiſenbahn-Verkehrs-Inſpektion. 


7 Acht 3 ZUR 


mit dieſer 1 und Unterſchrift 


Guy 
— = — Kanye 
iſt TIER bene nn — 


org | Jür Dll. u. Ten — 
5 tadt- Cheater. 


in 20 diverſen Sorten. mit und ghne Dalfer- Direction Heinrich Rosé. ten, BWollmaarenfabrik in 
füllung, darunter au Freitag, den 17. Deiember 1897. u. pf er 2 ne 
„Gan Reue“ Abonnements-Dorſtellung. D. D. B u. Pferdedecken ꝛc.). weil der 
ohne Shrauben, 0 Baum 0 ſeſt. Novität. Zum . Male. Novität. langjährige Vertreter ver- 


ſtorben, ein tüchtiger 


ass 3 Lieutenant. man Bertreter dec 
2501| Dau 3 e in en non von nerman nd ee) Rars.| Bewerber, welche die oben i 
eee e und Bictor r Roger. Ariel um 
"Wunderb. 


Era nun ei een Rofe und Mar Kirſchner. betreffende Aundfcaftke 


Dirigent: Franı Göhe, wollen ſich unter K. L. 101 
bilden unsere seit vielen Jahren mit gross- 


15 tend, von 


Rug, WI 


& an, empfieh 


Bekanntmachung. kowski, 
Segen . Verband der Vaterländiſchen 8 —— 

beabſichtigt wiederum im kommenden Jahre unter Leitung ET Senn 
Herrn Generalarstes a. D. Dr. Boretius die unentgeitliche s e 

bildung ale ae Krankenpflegerinnen und Helferinnen nach l 
age Grundſätzen zu bewirken. 

ar Curſus beginnt Sonnabend, den 8. Januar 1898, und 
eſte 


A, in dreimonatlichem theoretiſchen Unterricht, weimal wöchent⸗ 
lich 2e je ımei Stunden und zwar Mittwoch und Sonnabend 
von 5— 


Perionen: poſtlagernd Calbe a. Saale 


Alberich von Ren 8 berg Hans Rogorſch. . — mn 
hi A emahlin 8 1 3 1. Stadt 
amoiſel, Lehrer FEN er + 
e Aatbarına Gäbler. Land, eine Naber für's 
Aa 1 


B. in jebsmonatlider, prahtifcher 5 im Kranken- artigem Erfolge eingeführten Merkur-Silber- | Br -tiann, deren Gatte ‚ Ernit Breu Land, Ladenmädchen 
hauie für diejenigen Schülerinnen, welche ſich in dem tpeoretiüchen Bestecke, welche ein durch und durch weisses Lagarbelie | Aren auen, Dann Nachf.. Sopengafte 58. 
urſus bewährt haben und ſich für die praktiſche Ausbildung sur Den stets weiss bleiben und miemals | Courtebotte | Dffiiiere : : vo 2, Je eher. i 38= Gielleniudende eden 
Deriüaung ftellen, en Silberglanz verlieren, was die vielen Picquoiſeau Ernſt Arndt. 7 Berufs placirt ſchnell Reuters 


Hunderte von Hotels ete,, Privaten aufgegebenen] Rulot Offi burſche 
Nachbestell. beweisen. Behandlung wie echtes | Pulet, Dffisiersbur DER 
Silber. Putzpasta % und 50 Pf. — Die Nido Mädchen bei Chamoiſei 


Bewerberinnen (Frauen und Mädchen im Alter von 18 - 


E 
40 Jahren) wollen ſich in der Zeit vom 27. Dezember d. Js. b v 


3 „ Ella Grüner. 
Kl. Groth 


7. Januar kommenden Jahres, Mittags 1—2 Uhr, beim Her 3 . eee ee eee 
8 D. Dr. nenen bier, Weidengaffe 2, ll, persönlich . "Merkur Silbers ‚om die, Einführung | & Sagen 1 Schulkinder a. Rolbe, Zu Zu vermiethen: 
und hierzu mitbringen: beim grossen Publikum zu erleichtern. ienette effler, — 
für RN . ee eee 6 Merkur-Silber-Tafelmesser, Bei Abnahme dieser 24 | Offiziere, Goldaten, „Bas Dorf Diele. Schüler u. Schülerinnen. Wohnungen 
wendung als Kranbenpflegerin zur Derfügung ſtellt und für die echte Kl. Geg. für nur M. 10 Ort der Handlung da e-le-Gec in der Auvergne. von 4 und 5 Zimmern, 


6 5 Gaben ere = 220 ein hierzu passend. Zeit Gegenwart, 
6 0 Esslöff, „2.50 eleg. Etui (innem 
6 = Kalfeeiöffei . „L-! Atlas) gratis. 

Bei Abnahme obener- 


wähnter 36 Geg. für 

6 eg ge * nur nu. 14.75 ein 

a nat eleg. hierzu pass. 

6 versilb. Messorbünke . 150 Etui (innen Atlas) 
gratis. 

Bei Abnahme säntl. er- 

5 ee M. 1.750 wähnten 48 Geg. für 

Dessertlöffel. „ 175) nur M. 18 eleg.Etus 

(innen Atlas) 

8 gratis, 


comf, einger., Badeein. u, 
Raffeneröffnung 8½ Uhr. Finfang 7 Uhr. Ende vor 10 uhr. ev. Bere u. Waere 
Sonnabend. Abonnements Vorſtellung. B. p. C. Bei ermäßigten] ſof. od. ip, zu vermiethen in der 
Preifen. 13. Alafliher-Borftellung, Romeo und Julia. Straußgaſſe. Näh. bei Krüger, 

Sonntag, Nachmittags % Uhr, Bei ermäßigten Preilen.[Strauhgafle 6a, 3 Treppen. 
‚ Rovität. Zum 14. Male. Die officielle Frau. Lanafuhr, Hauptitrahe, nahe 
Abends b 1 B 1 de der = RB. De 2 — dem Markt, 1. Et., mm., 
tale. ne japaniſche Theehaus-Badeimmer, reichlich. Zubehör, 
eiche. Operette. veriehungshalber vom 1. Januar 


oder Maler De * 
ada eee 
nd erg en en Re ern 


Friedenszeit ſich verpflichtet, jeden Wechſel ihres Aufenthaltsortes 
anzuzeigen; 

2) einen kurzen, ſelbſtgeſchriebenen Lebenslauf mit Angabe der 
Jamilienverhältniſſe. 
Die Wiederholungsftunden für die als 1 erinnen 
1 Helferinnen ausgebildeten Damen finden, wie — am 
Sonnabend eines jeden Monats, Nachmittags von 87 Uhr, 
hatt Die erſte Stunde am 15. Januar 1898, 
Danzig. im Deſember 1897. 


Der Vorſtand 
des Verbandes der Vaterländiſchen Frauen-Vereine 
der Provinz Meſtpreußen. 


gel. Frau von Goßler. besteh, aus 5 dl 7 elmichinen a Garten — — 
Sahnentop April zu vermiethen, Näheres 
u — e dere e, eee 
. EEE ablet, reic vi r 5 — 
Soeben traf ein Nio!kel-Service Von M. 12.00 an unter 15jähr, Rlätt if 
Am Herd des Kauſes. für 6 Personen. Garantie für Gediegenheit, eiſen 


Dazu pass Theekanne M. 6.00. IIIustr. Preislisten postfrei. in großer Auswahl empfiehlt 


Nicht Zusagend — Geld zurück. 


raktiſches Kochbuch mit Notigblättern zum Weit NB. A I 
an. 1 g etterlamieln son Versand gegen Nachnahme oder Vorhers, des Betrages. i Wan MUT Rud. Wittkowski, 


andh t-Besellseh. J. Schubert & 0. 2 Brodbä g Ai 
Frieda Amerlan. ... 12000 fe RK 
Das ebenſo prahtiihe wie glänzend ausgeftattete Buch enthält — Weihnachts 12000 Mark m N 
anter And ee Ne ee e unferer Keuefte unmittelb, hint. Landicraft aefucht, WE 
a ier e ücke, N 
Illuſtrationen im Text. Preis des Buches M 6— 8 bel . > Fleiſchſgneidcnaſchinen A u 5 v E re R a u f PET II Ge 5 
L. Saunier’s Buch- u. Kunsthandlung, e e eee „open ,„Suße 1. 1. 61.40.000 Mark, a 
7 5 e er 
_ Lanasafle e ee e, 475. f wiese. u. gachmeier | Jnlins Kick busch, 3 e di Uehuugsabene 
von e lei 8 


Preußische Nenten⸗VPerſicherungs⸗Auſtall. 


empfiehlt billigſt 5 
1838 gegründet, unter befonderer Staatsaufſicht ſtehend. „ Rud. Wittkowski, 
ermösen: 100 Millionen Mark. eng r Er- Brodbänkengaſſe 59. 
höhung des Einkommens. 1896 gezahlte Renten: 13000 4 er 7 IR 7 
Kapitalverſicherung (für Ausſteuer, ee Stub um; 3 * | 
Oeffentliche Pes Geſchäftspläne und nähere Auskunft bei 3 15 E 
e I pe in Danzig, Anheribmiedaniie 6, l. 


Holzmarkt- u. Heil. Geift- 83 an die Expedition 24017 finden jetzt wieder jeden 
gaſſen-Eckhe Nr. 143. |3eitune. 2.017 Freitag abends v. 9 Uhr an 


bietet Gelegenheit zu ſehr vor- 1 im 
Klinge schen Belodrom 
ſtatt. (23773 


theilhaften Einkäufen 
gediegener Kleiderſtoffe, — 
Manufactur- u Leinen- Gichere Existenz. Eingeführte Gäſte willkommen’ 
2 d 3 Mk. waaren, Leibwäſche, ein manufacturwaar.-Geſchält Der I. Fahrmart. 
Otterie. ECCCCCCCCCCC0% else Yopıroklih 
a 6 geſpickt 5 id Schürzen etc. Brovin: Sachſen, ift unter günit. uber ⸗ lu 
Bei der Expedition der Riesengross. edingungen zu verkaufen. 


u 
. ſind N Gelbftreflektanten er- 1 
1 ende Tooie hau: = J. M. Kutschke. theili nah, Aush, der Kaufmann Vittoria ’ 


* - 5 ö 
Ta el erb It K e denen 5 .. Julius Kaufmann, Ae 88 i Danzig. 
" Ken . i ä Kut Mantel und + IGonrrabend, 18. 
890 550 . 1898, Evangeliſche e an el e = n ae br: 
Loos 22 ialit3 iani durch in den oberen Räumen des 
in jeder Preislage e o Seminnite 20 2. Geſangbücher, e a g eule Brobbänhen: Cafe Hohenzollern: 


5 gaſſe 36, parterre. , 
|‚vansiger Zeitung“.| Hausſegen, aher Reipnadtö-Aellcomner, 


SFFFFFFEFE Ta are UDRe. 14 ch (23539 
— Wandſprüche derben, 
empfieh 2 100 Jahre Freude könnenSieſ welche ſich bei feſtem und hohem 


Wilhelm Herrmann, * Uhren zu 12 M hab.] Einkommen eine Lebensſtellung 


ſeg. Fac., ſchaffen wollen, werden um an. EEE 
Janggaſſe 49. hoch. 9 er. u. fr|gabe ihrer A unter B. 191 422 Deriag 
RENT EEE | Ci usta v Staat. Düffeldorf 21. an die Exped. d. 31g. gebeten. OR jemann in 


empfiehlt in großer Auswahl 


t bene I. Ed. Axt, 882. 


Langgaſſe Nr. 5788. (23919 


Jeder Theilnehmer wird ge- 
beten ein Geſchenk mitzubringen. 


Um jahlreichen Beſuch bittet 
Der Vorſtand. 


Die beliebten waſſerhellen 
Bernftein -Kämme, Brochen, 
Pfeile (Briliantihliff) wieder 
orräthig bei Wilhelm. 
Herrmann. Langgaſſe 49. 


